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zimmer in den Kopfbauten und Desinfectionsvorkehrungen am Eingang wie im
Diphtherie—Pavillon. (Siehe den Gefammtplan in Kap. 8.)

Im Kinderkrankenhaus zu Leipzig gleicht das Mafernhaus dem Scharlachhaus
(Gehe Art. 684, S. 585); die Zimmer haben fomit dreifeitige Beleuchtung.

6) Krankengebäude für Beobachtungszwecke.
Ein folgerichtig durchgeführtes Abfonderungsfyflzem für anfieckende Krank-

heiten macht auch die Abfonderung zweifelhafter Fälle dringend nöthig, die um fo
zwingender wird, je gefährlicher die muthmafsliche Krankheit if’c, oder wenn es fich
darum handelt, die erf’ten Fälle anlteckender Krankheiten vom Krankenhaufe fern
zu halten. Das Bedürfnifs nach Abfonderung Verdächtiger if’c in allen Anflalten,
welche fich mit der Pflege von Kranken befchäftigen, gleich grol's und dringend, da
es lich in denfelben immer darum handelt, bereits Gefchwächte zu fchützen, deren
Genefung durch einen zweiten Fall verzögert oder gehindert werden kann, gleich viel,
ob diefe Anflalt ein allgemeines Krankenhaus, oder ein folches für Kinder, oder eines
für Epidemien il't. Die Art und die Strenge, mit welcher eine derartige Abfonderung
zu erfolgen hat, hängt vom Grad der Bösartigkeit der vermutheten Krankheit in
Bezug auf leichte Verbreitung oder Tödtlichkeit oder in Bezug auf Beides zufammen
ab. Die Verdächtigung kann auch darin begründet fein, dafs Kranke von einem
bekannten Infectionsherd kommen, ohne dafs fie zunächi’c irgend welche Symptome
einer übertragbaren Krankheit zeigen, und in Fällen von Epidemien dehnte man
eine folche Verdächtigung auch auf Gefunde aus, was zur Bildung von Quarantänen
führte, innerhalb deren jedoch diejenigen, welche ernftere Zweifel an ihrer Gefund-
heit aufkommen liefsen oder Krankheitsfymptome zeigten, wieder abgefondert
wurden. Ein klar gegliedertes früheres Beifpiel diefer Art if’c in Geflalt des Pef’c-
Hofpitals zu Bujuncsuk (Gehe Art. 108, S. 110) befprochen worden.

Wir haben im vorliegenden Abfchnitt nur mit der Abfonderung verdächtiger
Kranken zu thun, und zwar mit Vorkehrungen in folchen Fällen, wo Beobachtungs-
zimmer oder Abtheilungen innerhalb anderer Krankengebäude nicht genügende
Abfonderung zulaffen würden. Zum Anfchlufs einer folchen Abtheilung an andere
Gebäude hat oft ihr vermuthlich geringer Umfang geführt, wenn er keine hinläng-
liche Befchäftigung für einen befonderen Arzt und das Wärterperfonal erwarten
liefs 1994). So nimmt die Beobachtungsflation im Wladimir-Kinderhofpital zu Moskau,
im Kaifer und Kaiferin-Friedrich-Kinderkrankenhaus zu Berlin und im Kinder-
krankenhaus zu Leipzig das obere Gefchofs oder einen Theil'deffelben Gebäudes
ein, in welchem die Poliklinik und das Aufnahme-Bureau im Erdgefchofs liegen
(vergl. in Kap. 7 über Polikliniken). Im Kinderhofpital des Prinzen von Oldenburg
zu St. Petersburg befindet fich die Beobachtungsabtheilung nebft Zimmern für Mifch-
fälle im Erdgefchofs des Abfonderungshaufes. Im Kinderkrankenhaus für anf’ceckende
Krankheiten der königlichen Charité zu Berlin füllt fie nebft den Aufnahme-
räumen und denjenigen für den Stationsarzt das Erdgefchofs desjenigen Gebäudes,
in deffen Obergefchol's die Mifchfälle liegen; doch if’c hier durch vollf’cändigl’ce
Trennung des offen angelegten Treppenhaufes vom Erdgefchofs (liche Art. 560,
S. 483) wenigflens die thunlichfie räumliche Abfonderung der Mifchfälle von den
zu beobachtenden Fällen erreicht, die in einem kleinen, beiden gemeinfchaftlichen
Gebäude möglich ift.

l294) Siehe: BAGINSKY, a. a. O., S. 3 u. 5.
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Die Einwände, welche gegen eine folche, durch Verwaltungsgründe veranlaffte,

enge Vereinigung von lich gegenfeitig fchädigenden Abtheilungen in einem einzigen

Gebäude fprechen. beruhen in edler Linie darauf, dafs fich das Pflegeperfonal der-
felben, auch wenn getrennte Eingänge vorhanden find, nicht ftreng getrennt halten

läfft. Diefe Einwände werden aber noch dadurch gewichtiger, dafs wenigftens in den

angeführten Beifpielen unter diefen Umftänden auch die Anordnung der Abfonderungs-

abtheilung in fich felbft gelitten hat. Wir finden hier meifi: die

an einem Mittelgang einander gegenüber liegenden Zimmer, Fig' 258" 7

welche öfter auch für mehr als einen Kranken benutzt werden '

und -zwifchen denen die allen gemeinfchaftliche Wärterin einen

fortgefetzten Verkehr vermittelt. Die Erfparniffe, welche man

bei folchen Anordnungen zu erzielen fucht, rächen fich dann oft

durch weitere Uebertragungen von Krankheiten in das Aufnahme-

Bureau oder von den Räumen für Mifchfälle in die Beobachtungs-

ftation, durch die dann verlängerte Krankheitsdauer u. f. w., oft

fogar durch die Aufopferung von Kranken, denen bei forg-

fältigerer Abfonderung das Leben hätte erhalten werden können.

Auch dort. wo man für die zu beobachtenden Fälle ein

eigenes Gebäude errichtet hat, wie beifpielsweife in Orefund

(Fig. 258 u. 2591295) und in Frankfurt a. M. (Fig. 2601296), Beobachtungs'f’avmon

wurde durch die zuletzt befprochene Vereinigung von Beobach- _ für 6‚Bettff‘ .
.. . .. .. . . . im Hofprtal fur m-

tungsraumen an Mittelgangen folchen Moglichkeiten Wieder Vor-
. fectiöfe Krankheiten

fchub gelerfiet. zu Orefund 1295)_
Das Gleiche gilt vom Beobachtungs-Pavillon im Hofpital für Contagiöfe zu

Gothenhurg”“), welcher wenigflens dadurch beffer lüftbar ift, dafs je 3 feiner

6 Zimmer, den Gefchlechtern entfprechend, 2 Gruppen mit eigenem Zubehör bilden, die fo neben ein-

ander liegen, dafs ihre Mittelgänge parallel laufen, alfo an beiden Enden Fenfter und keine ihre Längs-

lüftung unterbrechende Quertrennung erhielten. In England benutzt man für Beobachtungszwecke vorzugs—

weife die Typen A und B der Normalien des Local government äaara’ (Fig. 202 u. 206, S. 545 u. 547),

wo jedoch, wie im Abfonderungsblock zu St.—Denis (liche Fig. 215, S. 553), mehrere Kranke unter einer

\Värterin Reben.

Für Beobachtungszwecke if’c nach Bagzäzsky””) das Fig— 260-
Zellenfyltem mit getrenntem Pflegeperfonal für jede Zelle

die befte Anordnung. Kann man wegen Platzmangels

nicht fo weit gehen, jedem zu Beobachtenden mit feiner

Wärterin eine rings frei gelegene Abfonderungszelle zu

geben, fo kann man die nothwendigen Einzelzellen doch

fo zufammenlegen, dafs eine Verbindung zwifchen ihnen nur

durch die freie Luft möglich if’t. Beifpiele diefer Art zeigen Be°ba°ht“"gs'hvm°n
die Anordnungen der Zellen für einen Kranken und [einen „ __ rm- 4 Betten h

Wärter in den alten Epidemie-Lazarethen und in einzelnen lmzfif:;iihfit:tääicffgs;jls
geplanten oder ausgeführten Abfonderungsgebäuden für

  

   

 

11500 n. Gr.

         Kran en- zim er

11500 n. Gr.

Wöchnerinnen (liche im Vorhergehenden unter 5, e, S. 569). 1886.
Diefen Verfuchen fchliefst fich der Beobachtungsblock im Hofpital Arch.: Koch.

1295) Nach: Baugwkszeitg. 1879, S. 169.

129€') Nach: Frankfurt a. M. und feine Bauten. Frankfurt a.M. 1886. S. 178.

1297) Siehe: DUBRISAY, D. & H. NAPIAS. Enquét: fur le: häpitaux d'z_'/alzmmt. Ram: d’hJ/giiue 1888, S. 740 (wo

lich der Plan findet).

1298) Siehe: BAGINSKY‚ a. a. O., S. 3 u. R'.
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für Infectiöfe zu Stockholm (Fig. 261””) an, bei welchem 8 Kranken-
zimmer in einem Halbkreis angeordnet wurden, defl'en Bafis die
Wohnung der Pflegerin, die Spülküche, das Bade- und ein Vor—
zimmer einnehmen. Sehr zweckmäßig ift hier die Vorkehrung,
dafs bei 2 Zimmern eine zweite Perfon im Nachbarzimmer fein
kann, wefshalb zwei Paare von Zimmern je einen gemeinfchaftlichen
Windfang haben; die übrigen 4 befitzen eigene Zugänge. Jedes
diefer Doppelzimmer und die 4 Einzelzimmer erhielten einen Spül—
abort, der vom Krankenraum durch einen Vorraum getrennt ill;

_ letzterer dient als Raum für die Kittel und Wafchbecken der Wärter.
Nach den Plänen, die André für einen Badeort

im füdlichen Frankreich 1300) und für das Hofpital für
Contagiöfe zu Bukaref’c aufitellte, wird der Beobach-
tungsdienl’t fall ohne Kelten durch verfetzbare Zellen

 

_ Eau-u.

., f“: a » a ' 7 anim- hergef’cellt, deren 6 bis IO vorhanden fein follen, die
Be°ba°hmnngl°ck im HOfPital für je 366bm Rauminhalt haben, heizbar find und Spül-Infectiöfe zu Stockholm 129"). aborte erhalten

1893” Diefe Zellen fiehen auf Wagengeftellen und können. wenn
A— Kfaflkenümmer. 5- Eingang- . €. Bad' der Fall fich entfchieden hat, mittels Gleifen nach der betreffen-. k" h . E. " ' . - -D Th“ "c e warten“ den Abthellung gefahren werden, in welche der Kranke, wenn

Platz ifl, verlegt wird; iit kein folcher frei, fo bleibt er in der
Zelle. Hierdurch follen zugleich die Abtheilungen felbft auf ein kleines Mais eingefchränkt werden, da
66 gegebenenfalls durch eine Anzahl folcher Zellen erweitert werden können. (Vergl. den Gefammtplan
des betreffenden Hofpitals in Kap. 8.)

c) Krankengebäude für vorübergehende Zwecke.

1) Barackenbauten.

Bei Krankengebäuden für vorübergehende Zwecke mehren fich die Schwierig-
keiten einer im Sinne von Art. 362 bis 368 (S. 344 u. ff.) gehaltenen einwandfreien
Ausführung, wenn die nöthige Zeit oder die geeigneten Materialien fehlen. Sind
beide vorhanden, fo können, wie in Art. 368 dargelegt wurde, folche leichtere
Bauten mit dauernd errichteten Krankengebäuden zeitweife wetteifern, und die
bisher dargelegten Gefichtspunkte würden bei deren Planung keiner beträchtlichen
weiteren Erörterungen bedürfen. Derartige Gebäude. wie fie zu Verfuchszwecken
oder zu vorübergehender Aushilfe in Krankenhäufern errichtet wurden, lichen
theils, fo weit fie vorzugsweife aus unverbrennbarem Material hergeflellt find, dem
Pavillonbau näher, als dem Barackenbau, find daher auch unter die dauernd
errichteten Bauten aufgenommen worden. Von diefen Bauten bis zu den flüchtigen
Nothunterkünften, wie fie im Krieg und während fchwerer Epidemien gefchafl'en
werden müilen, giebt es eine Reihe von Zwifchenftufen, bei denen man unter der
Neth der Verhältniffe auch nicht feuerfichere und andere Stoffe hinzuziehen mufs,
die weniger einwandfrei find und deren Nachtheile für Krankengebäude zum Theile
nur eingefchränkt werden können, bis hinab zu den fchnell vergänglichen, leicht
inficirbaren Leinwandi’toffen.

So entftanden die verfchiedenen Arten von Barackenbauten. Auch diefen
Unterkunftsmitteln fucht man heute durch Verbindung mit anderen Stoffen und
durch frühzeitige Vorbereitung für folche Zwecke eine beffere Befchafl'enheit zu

1299) Facf.-Repr. nach: Ram: d‘hygz'éne 1894, S. 197.

1300) Siehe: Anmut. O. Nauvellex limit: fur l’ijblzmmt dan: lex häfr'taux. Ram: d'ltygiéß: 1891, S. „an.
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geben. Die weit gehendf’ten Verfuche in diefer Beziehung haben fich an diejenigen

unter diefen Bauten geknüpft, welche die leichte Verfetzbarkeit des Zeltes mit den
befferen Eigenfchaften fef’cer Gebäude verbinden. Sucht man mittels diefer »ver-
fetzbaren Baracken« Gegenden zu Hilfe zu kommen, in denen geeignete Materialien
oder Arbeitskräfte nicht in genügendem Mafse vorhanden find, um im Nothfall
fchnell Unterkunftsmittel zu fchaffen oder die dazu nöthige Zeit zu fparen, fo find
dies bei grofsen Ereigniffen doch nur kleine Mittel, die jedenfalls der Ergänzung
durch eigens zu fchaffende Räume noch bedürfen und unter Umf’cänden ganz ver-
fagen können, So wird der Barackenbau neben diefen Hilfsmitteln in (einem vollen
Umfang zeitweife immer wieder aufleben, wie in Kriegszeiten und zuletzt vor
wenigen Jahren bei der Cholera—Epidemie in Hamburg.

In folchen Zeiten wird es nöthig, je nach den örtlichen Verhältniffen alle
fchnell erlangbaren, geeigneten Materialien zuerft zu verarbeiten. Für das Gerüft
ift reines Steinmaterial, wenigftens Mauerwerk, wenn es fich um Eile handelt, nicht
zu benutzen. Der Bau jener 4 mit Ziegeln gedeckten Steinbaracken, welche 1870
in Speyer errichtet wurden, erforderte 5 bis 6 Wochen Zeit. Ende Juli begonnen,
konnten die zuerft erbauten Baracken noch im Auguf’c belegt werden. Vermuth-
lich waren fie zu diefer Zeit noch fo nafs, dafs das Belegen derfelben nicht als ein-
wandfrei zu betrachten Hi, und ihre Heizung wurde trotz der maffiven Wände
fchwierig.

Für das Gerüft bleiben fomit nur Holz und Eifen übrig; zur Bekleidung
deffelben würden aufser diefen Stoffen die natürlichen und künftlichen Steine, die
Dielen von Gyps, Spreu, Magnefit, Cement und Steinholz‚ die Platten aus Kork-
maffe, Asbelt, Linoleum, Tectolin und Pappe, die Draht- und Holzgewebe und
-Netze mit Mörtelbewurf, wie die Raäz'tz- und Manier-Wände, oder Platten und
fchliefslich die gewebten Stoffe der verfchiedenen Art in Betracht kommen, die
man, je nach ihrer Natur, durch Anftrich feuerficher und wafferdicht machen kann.
Ueber diefe Materialien und ihre Anordnung bei Bildung von Fufsböden, Wänden oder
Decken findet fich das Nähere in Theil III, Band 2, Heft I u. 3, fo wie Band 3, Heft 3
diefes »Handbuches«. (Vergl. auch bezüglich der vorliegenden befonderen Zwecke
die unten genannte Lange’fche Schrift 1301.) Die Zahl diefer Hilfsmittel vermehrt fich
fortwährend; doch fchrumpft fie beträchtlich zufammen, wenn es fich um plötzliche
Errichtung einer grofsen Menge von Bauten handelt. da fie meift längere Zeit zu
ihrer Herf’tellung oder Austrocknung bedürfen und nicht in genügend grofsen
Mengen vorräthig gehalten werden. In diefem Falle hat man unter den vor—
handenen Stoffen zu wählen und aus ihnen jeweilig das Beftmögliche zu machen.
Dann ftehen unter Umfiänden nur das feit Alters her für Nothunterkünfte ver-
wendete Holz und die Leinwand zur Verfügung. Der Natur diefer letzteren Stoffe
und dem vorübergehenden Zweck entfprechend, geftaltet fich die Ausbildung der
einzelnen Theile von Baracken u. f. w. vielfach anders, als die bisher unter a vor—
zugsweife befprochene des Krankengebäudes fiir dauernde Zwecke. Da ein wefent—
licher Gefichtspunkt bei Beurtheilung derfelben ihre Eignung zur Abhaltung der
Witterungseinflüffe iii, fei der Einzelbefprechung der Theile von Baracken in neben
fiehender Tabelle eine Zufammenftellung über Wärmeverlul’te von einigen gebräuch-
lichen Materialien und Verbindungen derfelben vorausgefchickt, welche einer

1301) Siehe: LANGE, W. Der Barackenbau mit befonderer Berückfichtigung der Wohn- und Epidemie-Baracken.
Leipzig x895.
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gröfseren derartigen Lifte, die Lange, nach Unterfuchungen der Firma Grünzweng

& Harlmamz in Ludwigshafen a. Rh.‚ veröffentlichte 1302), entnommen find und
die fich ergaben, wenn man diefe Verlufie bei einem 46m flarken Korkftein gleich

100 fetzt.

37 “"") Backfiein, maffiv, 12 cm Hark . . . . . . . _ . . . . . . . . . . . . . 165

36 Backflein, hohl, 12cm fiark . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 160

40 Tuffitein, 12cm itark . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 120

43 Korkflein 12cm flark . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 55

5 Schilfbretter, 3cm fiark . . . . . . . . . . . . . . . 143

6 Holzbrett, 2,5 cm flark, mit dichten Fugen und Rohrp1itz . . . . . . . . . . . 119

7 Korkftein, 5cm flark . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 115

8 Holz ohne Fugen, 46m Hark . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 113

9 Korkftein, 30m Hark . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 109

10 Korkftein, 4cm ftark . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 100

1 Wellblech, I-Iz'lgers’ Profil I, 25 )( 120cm . . . . . . . . . . . . . . . . . 292

2 Falzziegeldach . . . . . . . . . . . 260

3 Dachpappe auf 2,5 cm fiarkei1 Bretterh,an der UnterfeitemitRohrputz . , . . . . . 129

18 Falzziegeldach mit 26 cm flarker Schalung. . . . . . 124

4 Holzcementdach aus 2,6 cm ltarken Brettern, 4 Bogen Papier und Gem itarker Kiesfchicht 110

26 Ziegeldach mit zwei Bretterlagen von 2,5 Cm Stärke, dazwifchen eine Luftfchicht von 2cm,

darunter Rohrputz . . . . . . 68

24 Dachpappendach aus 26 cm itarken Bretternmit46m ilarken Korkfteinen verfchalt, darunter

Rohrputz . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . 74

Der einfachf’ce Fufsboden für eine Baracke, der Erdboden, wurde 1870—71

nicht nur in Feldbaracken, fondern in einzelnen Fällen theils unmittelbar, theils
mit Kiesfchüttung auch in Barackenanlagen des Inlandes benutzt.

Den natürlichen Boden fand man in den Krankenbaracken für Kriegsgefangene auf der Wahner

Haide bei Cöln, auf der Büderifchen Infel bei W'el'el und in den Baracken auf der Lockflädter Haide;

mit einer Schüttung von reinem Sand oder Kies mit oder ohne Laufbretter wurde er in den Mannheimer

Sommerbaracken, auf dem Exercierplatz in Befi'ungen-Darmftadt, fowohl im Orangeriegarten als im Alice-

Hofpital, in Edesheim und Ludwigsburg benutzt; in letzterem Ort fianden die Bettfüfse in den Aus—
höhlungen von Erdpfählen.

Ueber diefe Anlagen, für die ein guter Untergrund Bedingung war, theilt der

betreffende Sanitätsbericht keine nachtheiligen Folgen mit. Die Heilergebniffe in

Edesheim werden als [ehr günftige bezeichnet- Die Baracken waren 4 Monate

—— vom IO. Auguf’c bis II. Dezember —— belegt. In Speyer diente Anfangs der

rohe, mit Gras bewachfene Boden, der fpäter mit Gerberlohe aufgefüllt und mit
lofen Laufbrettern belegt wurde, als Fufsboden 1304).

Die Reinhaltung eines folchen Bodens kann nur durch häufiges Beflreuen des-

felben mit reinem Material, bezw. durch Wegnehmen der oberi’cen Schicht erhalten

werden. Schon defshalb eignen lich Stoffe, bei denen diefe Verrichtung Staub ver-

urfachen würde, wie Kohlengrufs, den Fifcker (Breslau) (einer desinficirenden

Eigenfchaften wegen in Forbach, unter Benutzung von Laufbrettern, anordnete,

nicht für diefen Zweck. Auch wird man Kies und gleichwerthige Stoffe nur auf

kurze Zeit verwenden, da fie in Baracken leichter verfeuchen können, als in Zelten.

Beffer if’c ein unmittelbar auf dem Erdboden oder auf einer Cokes-Schüttung

liegender Bretterboden, deffen Lagerhölzer in diefe gebettet find, wie der nach

1302) Siehe ebendal.‚ S. 23 u. H".

1303) Ordnungsnummer in der Tabelle bei: LANGE, a. a. O.

130*) Die meiften in Folgendem angeführten Beifpiele find dern !Sanitätsbericht' (fiehe Note 883, S. 386) entnommen.

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 38
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Fz'fc/zer’s Angaben in Neunkirchen ausgeführte Fufsboden und derjenige in Bonfecours
bei Nancy. In der amerikanifchen Amäulmzce (Paris) muffte aber ein folcher Boden
während des Betriebes aufgenommen und nebft dem Untergrund desinficirt werden.
Man hat daher auch einen eben folchen, aber aus lofe aufliegenden gröfseren
Tafeln beftehenden Fufsboden vorgefchlagen, wobei ein leichtes Aufnehmen, Reinigen
und Wiederverlegen derfelben möglich wäre. Man würde folchen Tafeln an der
unteren Seite Pflöcke geben können, um ihre Lage zu fichem, wie man dies mit
Karrdielen auf Ziegeleien macht.

Cement-Fufsböden mit Gefälle und Entwäfi'erung, die in der Brandbaracke (Nr. 50
der Vereinsbaracken) auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin 1870—71 mit guter
Wirkung bezüglich der Heizbarkeit verwendet wurden, fchreibt die KriegsSanitäts-
Ordnung für Seuchenlazarethe vor. In den erf’ten Hamburger Cholera-Baracken
von 1892 wurden fie verwendet; in den fpäteren, eilig errichteten Bauten dafelbft
muffte man von ihrer Herf’cellung abfehen und wählte Cementplattenböden. Eben
fo würde es mit Mettlacher Platten kommen können, deren Verwendung Rot/z & Lex
auch für Baracken bei kurzer Benutzungszeit empfehlen, da fie ohne Verlult wieder
verkäuflich wären 1305). Holzdielen, Cement-, Afphalt-, Gyps- und Lehmel’trich be-
dürfen eines Belages mit Linoleum, Steinholz oder anderen Stoflen.

Wo das Fallen des Geländes oder ein nicht ganz einwandfreier Üntergrund
oder der Wunfch nach einer Durchlüftung des Fufsbodens berückfichtigt werden
mufs, ift letzterer hohl zu legen. Auch folche Fufsböden kann man durch Stein-
holz oder Cementbelag auf Eifengitternetzen oder Eifenfchienen, wie im Kinder-
krankenhaufe für anfteckende Krankheiten in der Charité zu Berlin, fugendicht
herftellen und mit einem geeigneten Belag abdecken. Unter Holzböden diefer Art
if’c die Reinheit des Untergrundes wegen ihrer Luftdurchläffigkeit mittels Rifi'en und
Fugen durch eine Kies-, Afche- oder Cokes-Schüttung zu fichern. Die Verfaffer
der »Transportablen Lazarethbaracker fehen in der durch die Dielenfpalten in
das Innere des Krankenraumes einftrömenden Luft, welche im Ptetig befchatteten
Raume unter der Dielung fich abgekühlt hat, ein wichtiges Hilfsmittel für die
Lüftung folcher Baracken, da die Luft auf dem Wege ‚vom Fufsboden zu den am
Firft angebrachten Dachreiter-Laternen eben fo lufterneuernd, wie temperaturherab-
fetzend wirkte. Diefe Dielenfpaltenluft foll auch im Winter nur aufgegeben
werden, wenn mit der Heizvorrichtung eine ausreichende Zufuhr frifcher, vor-
erwärmter Aufsenluft verbunden wird1306).

Bretter-Fußböden müfi'en in der Längsrichtung des Saales, bezw. fo verlegt und durch Nuth undSpund unter einander befeftigt werden, dafs lich Erfchütterungen beim Tran5port von Kranken u. f. W.nicht auf die Betten übertragen; defshalb find auch Doppelbrettlagen, die [ich kreuzen, wie in denTempelhofer Vereinsbaracken, unzuläffig.

Ueberall, wo einfacher, hohl liegender Fufsboden verwendet wird, if’c zum
Abhalten der Kälte in der kühleren Jahreszeit ein feitlicher Abfchlufs des Hohl-
raumes unter dem Fufsboden bei Belaffung der nothwendigften, aber verfehliefsbar
einzurichtenden Lüftungsöfl'nungen nöthig.

Diefer Verfchlufs foll nach der Kriegs—Sanitäts—Ordnung je nach der Art des Unterbaues aus Ziegel-gemäuer oder Bretterfchalung, bei der preufsifchen verfetzbaren Baracke aus angelegten Brettem befi6h6n‚gegen welche aufsen bis zur Fufsbodenhöhe Erde anzuböfchen ift, und die Lüftungsöfl'nungen find einandergegenüber zu legen. So wurde meift auch 1870—71 verfahren. Das Anböfchen von Erde, Steinen u. f. w.
%_

1305) Siehe: Rom, W. & R. Lex. Handbuch der Militär-Gefundheitspflege. Bd. H. Berlin 1875. S. 394.1305) Siehe ebendaf., S. 267.
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an den Seitenwänden iii; jedenfalls mit Vorficht zu benutzen, wie die Beobachtungen der Engländer in der

Krim lehrten. Lehmiger, thoniger Boden, Steine, welche hygroi'kopifch find, wie Granit u. [. w., follten

hierfür ausgefchlofi'en fein und ein Anböfchen nicht über Fufsbodenhöhe erfolgen. Ti{/clzkert 1307) empfiehlt,

die geböfchte Erde durch eine Decke aus Dachpappe vor Durchnäffung zu fchützen. In den Alexander—

Baracken zu St. Petersburg find die Zwifchenräume zwifchen den Grundpfiihlen und den Pfeilern bis zu

froftfreier Tiefe — 1,75 m unter der Erdoberfläche —- mit Querbalken verfehloilen werden, und das Erd-

reich unter dem Fußboden wurde mit einer Rarken Lehmlage bedeckt.

Die Durchläi'figkeit des Fufsbodens macht ihn kalt. Virchow 1308) lobte an

dem fonft mangelhaften Afphaltbelag auf Brettern in den Tempelhofer Vereins-

baracken diefen Schutz, weil er auch im Sommer die Kranken außer Bett vor

Erkältungen der Füfse bewahrte. Beffer wäre für diefen Zweck das Einlegen einer

Dachpappenfchicht zwifchen zwei Brettlagen 13°9) von gleicher Richtung, aber mit

überdeckten Fugen.

Doppelte Fufsböden mit einem Hohlraum dazwifchen erfüllen ihren Zweck,

gegen Kälte zu fchützen, nur bei möglichft vollftändigem Abfchlufs diefes Raumes.

Zu diefem Zweck wurden in der Billrath'fchen Baracke zu Ober-Döbling 1310) der auf Schwellen

liegende Blindboden mit einer Schicht forgfii.ltig unter einander verkitteter, an den Wandfchwellen hoch

gebogener Tafeln aus Afphaltpappe bedeckt und auf diefe die Polfterhölzer des Eichenfriesbodens gelegt.

Wo Zeit vorhanden ift, verwendet man die im Wohnhausbau übliche Anordnung eines Fehlbodens

mit Lehmeflrich und Sandfüllung. Denfelben Zweck follen auch eiferne Federn zwifchen den Brettern

beider Böden erfüllen; doch fchützt dies nicht gegen Bretterrifl'e. Befi'er wird man für den unteren

Boden ein Material, welches nicht zufammentrocknet, wie Gypsdielen, Spreudielen oder dergl.‚ verwenden.

Das Verfchmutzen der Dielenfugen läfi't {ich bei hölzernen Böden nur durch

einen fugenfreien, undurchläffigen Belag vermeiden.

Ein folcher mit doppelt gewichstem Wachstuch leifiete einem halbjährigen Betrieb in den epidemi-

fchen Baracken zu Heidelberg (1870—71) Widerftand, litt aber in den Friedrichs-Baracken zu Karlsruhe

bei längerem Gebrauch, wo das Gewebe der Leinwand frei zu Tage kam. Der Belag koitete für jede

Baracke in Heidelberg 857 Mark (: 500 Gulden). Dauerhafter, als Wachstuch, und zugleich wärme-

haltender in; Linoleurn und am fefielten das von Lange befürwortete Steiuholz (Xylolith), über denen

befondere Eignung für diefen Zweck Beobachtungen zu fammeln wären.

Am Holz als Stoff für Wandverfchalungen hat man mit befonderer Vorliebe

feft gehalten. Man ift bemüht gewefen, daffelbe feiner fiir Krankenräume fchlechten

Eigenfchaften durch künftliches Austrocknen, Verarbeiten in fchmalen Breiten und

Undurchläffigmachen der Fugen zu entkleiden.

Solche Holzflächen kann man durch Hobeln, Abreiben mit Glas— oder Sandpapier und mehrfache5

Ueberl'treichen mit in Weinfpiritus aufgelöstem Schellack hart, dicht und wafchbar machen. Neuerdings

empfiehlt man in England, die Flächen gut zu büriten, dann mit Soda zu wafchen, mit einer 0,1-procentigen

Sublimat-Löfung zu tränken, nach dem Trocknen derfelben mit einer möglichft dünnen Schicht von

1 Gewichtstheil Coaloil auf 3 Theile Coaltear zu überziehen und nach zweimal 48 Stunden einen zweiten

und dritten folchen Ueberzug aufzutragen. Der Geruch des Theers fell nach 3 Tagen verfchwinden, und

die Flächen follen durch Abwifchen mit Tüchern, die in antifeptifche Flüffigkeiten getaucht find, und nach

dem Trocknen mit einer Bürf’te, auf welche man einige Tropfen Petroleum fpritzt, rein gehalten werden 1°“).

Oder man fireicht das Holz mit Emailfarbe an, was einfacher ift.

Diefe Mittel find bei Bauten, welche nicht fchnell ausgeführt werden, genügend,

fo lange kein Trocknen des Holzes, fomit keine Riffebildung fiattfindet; fie erfordern

eine aufserordentlich forgfältige Behandlung des Materials, wie fie bei langfam vor-
  

1307) Siehe: TILSCHKERT, V. Gemauerte Baracken mit Erdeinhüllungen, Kafemen minderer Kategorie. Oeil:. militär.

Zeitfchr., Jan. 1893.

1308) Siehe: VrRCr—row, R. Gefammelte Abhandlungen aus dem Gebiete der öffentlichen Medicin und der Seuchen-

lehre. Berlin 1879. Bd. II, S. 47.

1399) Siehe: BÖRNER, a. a. O., Bd. II, S. 505.

1310) Siehe: Quatrz'ém: congrér int:rnalianal d'hygz'éne et de démagraphi: ä Genial {du 4 au 9 Sefttmöre 1882},

Bd. II. Genf 1883. S. 199.

1311) Siehe: Senitary „Card 1892, r5. Nov. —— ferner: NEILL, a. a. O., S. 130.
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bereiteten oder in Vorrath gehaltenen Bauten, z. B. bei verfetzbaren Baracken,
ftatthaben kann. Bei diefen läfft fich aber Holz durch viele andere, beffere
Materialien erfetzen, fo dafs für erf’ceres nur der Preis oder das Gewicht in die
Wagfchale fallen würde. In Fällen eiligen Bedarfes wird man an das zu ver-
arbeitende Holz nur die Forderung ftellen können, dafs es möglichf’c trocken ift; doch
lehrt auch der Feldzug von 1870—71, dafs in Ermangelung von folchem oft frifehes
Holz verwendet wird, welches dann bald, in Folge fiarker Riffebildung, den
genügenden Schutz gegen Witterungseinflüffe nicht mehr gewährt und zugleich
dem Staub Niederlagftellen und Schlupfwinkel bietet.

Einfache Bretterwände find im Sommer heifs und in kalten Sommernächten,
im Frühling und Herbft, der von ihnen auch bei fugendichtem und riffefreiem Zu-
Ptand ausgehenden kalten Strahlung wegen, für Krankenräume nicht zu empfehlen.

In St. Johann-Saarbrücken genügte es jedoch, die einfache rauhe Holzwand nach Verftopfen ihrer
Fugen mit Moos beiderfeitig mit Mörtel zu putzen, um die Baracke mit zwei Oefen heizbar zu machen.Die Ifolirung einfacher Bretterwände durch Auflegen einer dicken Schicht von Lehm, Spreu und Häckfelauf ihrer äußeren, mit kleinen Holzkeilen zu befehlagenden Fläche, wie dies Piragqf empfahl 1312), oderäufserer Lehmefirich auf Stroh, wie ihn die Baracke 10 auf dem Tempelhofer Felde hatte und dieKriegs-Sanitäts-Ordnung zuläfft, müßten in warmem trockenem Sommer ausgeführt werden, wenn fie Regenund Frofl; widerftehen follen (vergl. auch Art. 753, S. 628).

Bei Fachwerkhauten führt fchon die Nothwendigkeit, das Fachwerk weder
innen noch aufsen frei liegen und zu Staubniederlagen werden zu laffen, zu
doppelfeitiger Bretterbekleidung, die bei forgfältiger Ausführung mit Fugendichtung
die Heizbarkeit der Baracke ermöglicht, wie 1870 die Baracken in Sachfenhaufen,
in Aachen und im Elifabeth-Krankenhaus zu Berlin gezeigt haben.

In Neuftadt-Eberswalde theilte man den zwifchen beiden Verfchalungen vorhandenen Hohlraumdurch eine Pappfchicht auf Latten, und in Kottbus befpannte man die innere Bretterbekleidung mit Segel-leinen, welches tapeziert wurde.

Oefter ftellte man nur die eine Wand aus Holz, die andere — unter Belaffung
eines Hohlraumes zwifchen beiden — aus anderem Material her.

So legte man in den Altonaer Baracken Nr. 5 bis 9, mit gutem Erfolg für die Heizbarkeit, deräufseren vorhandenen Holzwand eine Bekleidung mit Dachpappe in 1,9 cm Abftand vor. Beffer fl:th mandie Innenwand aus einem riffefreien Material her. Bewährt hat froh in den amerikanifchen Baracken eininnerer Lattenbefchlag des Fachwerkes mit Wandputz, bei einer Aufsenbekleidung deffelben mit über—fchobenen Brettern (Gehe Art. 305, S. 287). In den Baracken des Luxembourg—Gartens zu Paris hatte dieAufsenwand Fugenleiften, und die Innenwand beftand nur bis zu 2,oom Höhe aus Schalung, darüber ausLeinwand, die mit Rollenpapier beklebt war. Auf dem Möncheberg bei Caffel wurden die Außenwändeder Baracken mit Dachpappe benagelt und die Innenwand ganz durch Leinwand erfetzt, welche über dasFachwerk gefpannt und tapeziert war. In Sachfenhaufen fetzte man der äufseren Holzwand innen doppelte
Rahmen vor, die einfeitig mit Leinwand befpannt und mit Papier beklebt wurden; die Befefiigung deseinen Rahmens erfolgte in Gem Abftand von der Außenwand, diejenige des anderen am inneren Randedes Fachwerkes durch Anfchlagen des überragenden Leinwand- und Papierbezuges. Das Anbringen dieferRahmen, die fich als dicht und dauerhaft erwiefen, erforderte 2 Tage, und lqm diefer Wanddichtungkoflete 2,07 Mark (: 1,12 Gulden 1313)_

Sehr häufig wurde der Hohlraum zwifchen beiden Schalungen mit fchlecht
leitenden Füllftoffen ausgefüllt, wie Stroh, Heu, Moos, Sägefpäne, Kaff, Sand,
Steinkohlenafche, Coke oder trockene Steine. Von diefen Materialien find diejenigen
organifcher Natur und jene, welche Staub bilden, der durch die Bretterfugen

 

13"?) Siehe: PIROGOFF, N. Bericht über die Befichtigung der Militär-Sanitäts-Anftalten in Deutfchland, Lothringenund Elfafs im Jahre I870. Deutfch von N. I'll/anqfi'. Leipzig 1871. S. 37.
1313) Siehe: VARRENTRAPP, G. Zelt- und Barackenbau in Frankfurt a. M. Deutfche Viert. {. öfl'. Gefundheitspfl. 1871,S. 403 u. ff.
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dringen kann, auszufchliefsen ; fie fördern nur die Warmhaltung, aber nicht die

Reinlichkeit.
Ein Theil der für den Winter gebauten Baracken von 1870-71 erhielt aus-

gemauertes Fachwerk und nur innere Holzbekleidung, letztere meift mit Deckfugen.
So waren die Baracken in Leipzig, die Friedrichs-Baracken in Karlsruhe, die Epidemie—Baracken in

Heidelberg, die Nürnberger Baracken und diejenigen auf der Pfingftweide in Frankfurt a. M.; bei letzteren

[011 die erit fpäter erfolgte Ausmauerung keine unangenehme Feuchtigkeit in der Baracke entwickelt

haben. In der Lazarethanlage bei Burg i. D. am Nord-Oltfee—Canal wurde das Fachwerk der Aufsenwände

der Krankenfluben ausgemauert und der Anfchlufs des Mauerwerkes an das Fachwerk rings durch fell;

genagelte Latten aus dreieckigem 3 )( 3cm fiarkem Querfcbnitt gedeckt; das Mauerwerk erhielt außen

Rappputz und Kalkmilchanilrich; doch blieben die Hölzer fichtbar““).

Die im Vorf’tehenden befprochenen Wandbekleidungen können auch auf Eilen-

gerül'te übertragen werden.
Ausgemauertes Eifen—Fachwerk mit einer inneren Manier-\Nand in 4 cm Abl’tand haben die Gebäude für

aniteckende Kinderkrankheiten in der Charité zu Berlin (liebe Art. 498, S. 433); Eifengerüil; mit doppelter

wagrechter gefpnndeter Holzverfchalung erhielt der Scharlach-Pavillon im Häpz'tal Trazg[eau zu Paris (liebe

Art. 686, S. 587); Gerüfte nach parabolii'chem Querfchnitt mit einer Bekleidung von ]ute und Pappe

hatten Baracken in der Herzegowina nach Välkner’s Angaben, und eiferne Binder mit Holzwänden gaben

Väl/éner 67° Gruber der Billrot/z-Baracke in Ober—Döbling.

Eifen-, bezw. Stahlblech ill: theils zur äufseren, theils zur beiderfeitigen Wand—

bildung verwendet worden, aber nur mit Nutzen bei Anordnung eines Hohlraumes

zwil'chen dem Blech und einer zweiten Wand oder bei Hinterlegung mit einem

fchlecht leitenden Material. Einfache Eifenbekleidung eignet lich felbf’c in der guten

]ahreszeit nicht für Krankenräume, da lich alle Temperaturfchwankungen von aufsen

fofort in das Innere übertragen (Gehe Art. 273, S. 257).
Glatte Eifenblechhaut und innere Bretterverfchalung in 0,35 m Abfland hatten die eifernen Baracken

auf Guadeloupe (liebe Art. 232, S. 229). Wellblech verwendete 0_/ilzqf zur Baracke mit. fpitzbogen-

förmigem Querfchnitt zu Plauen i.V., wo man Wand und. Decke aus einem Stück herftellte; das Well-

blech ruht hier ohne Beteiligung auf doppelten hölzernen Bogenrippen von 12,0 X 4,7 cm Querfchnitt, an

deren anderer Kante die innere Schalung aus 30m fiarken, 8cm breiten rauhen, gefpundeten Brettern

befeitigt iit, welche berohrt und geputzt wurde; der Hohlraum hat eine Füllung mit Torffireu erhalten.

Die Baracke liefs lich im kalten Klima Plauens im Februar mit einem Kuz_‘/clzer’fchen Gasofen auf

17,5 Grad c. heizen 1315), ‘
In der beim Wettbewerb um eine verfetzbare Mannfchaftsbaracke (1887) mit dem edlen Preis aus—

gezeichneten Wellblechbaracke von L. Bernhard & C0. in Berlin, in welcher gleichfalls Wand und Dach

aus einem Stück nach kielbogenförmigem Querfchnitt gebogen find, liegt hinter dem 1mm [tar-ken Well-

blech eine 1,2 cm flarke Holzbekleidung auf Holzlatten, die in den Wellen des Bleches ruhen.

Eine beiderfeitige Wand aus Eifenblechplatten von 11mm Stärke mit einer beweglichen Luftfchicht

dazwifchen hatte die x886 mit dem dritten Preis ausgezeichnete Lazareth-Baracke von 7. Felix ("3° _‘7. Danly

(Brüflel und Aifean) in Antwerpen; die Wand iit ohne Gerippe aus einzelnen Tafeln, welche zur Ver-

flärkung gepreffte Rahmenprofile erhielten, zufammengel'etzt, indem die Platten an ihren rechtwinkelig

umgebogenen Rändern mittels vemieteter Bolzen zufammengefügt und beide Wände durch gelochte Eifen-

blechfireifen in gewiifen Abftänden unter einander verbunden und verßeift wurden 1316).

Nach Dr. Grünzwezlg's Verfuchen hat lich bei Wellblechwänden, wenn Luft-

fchichten angewendet wurden und ihr Abfchlufs nicht vollkommen luftdicht war,

Niederfchlagwafl'er gebildet. Bei Auskleidung der Blechwellen durch entfprechend

geformte Korkf’ceine verminderte lich der Wärmeverluf’t gegenüber reinem Wellblech

um 40 Procent, wobei die ifolirende Korkfchicht 3,3 cm dick war1317). Eifen— oder

Stahlblech ift durch Verzinken und Anflreichen vor Roll zu fchützen,

131*) Siehe: LANGE, a. a. O., S. 94.

1315) Siehe: OSTHOFF, G. Eiferne Krankenbaracke in Plauen im Voigtland. Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 21.

1315) Siehe: LANGENBBCK. v., v. Conan & WERNER, a. a. O., 2. Aufl., S. rec.

13”) Siehe: LANGE, a. a. O., S. 27.
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Bei Herftellung des Daches kommt es vor Allem auf Dichtung gegen das Ein-
dringen des Waffers an; hierfür find keine Kelten und Mühen zu fcheuen, da
Ausbefferungen während des Belages grofse Störungen hervorrufen. Wo es möglich
ift, kann man Dachrinnen und Abfallrohre anbringen. Jedenfalls fell das Dach nicht
zu weit vorfpringen, um dem oberen Theil der Fenfier nicht unnütz Licht zu ent-
ziehen. Anordnung von Luftfchichten im Dach, die gegen aufsen fchliefsbare Oeff-
nungen haben, find namentlich bei Metalldeckung unerläfslich.

In Sachfenhaufen und im Frankfurter Vereinslazareth erhielten 1870—71 die Dächer innen eine
Ifolirung durch Vorfetzen eben folcher einfacher Rahmen, wie fie bei den Wänden in Gefi:alt von Doppel—
rahmen erfolgte (liebe Art. 694, S. 596).

jedenfalls follte eine Ifolirung des Daches nicht nachträglich den Luftraum
einfchränken, wie dies durch Einziehen wagrechter Decken beim Welfenfchlofs
in Hannover gefchah‚ wo der Luftraum dadurch auf 15,5 Ohm fiir jedes Bett herab-
gedrückt wurde.

Die Fenf’ter fetzen der Heizung einer Baracke große Schwierigkeiten entgegen.
_ Dies führt zu beträchtlichen Einfchränkungen ihrer Ausdehnung, was nicht erwünfcht

if’c. Andererfeits find Uebertreibungen, wie fie vielfach in der Ausdehnung der
Fenfter in Baracken vorkamen, zu vermeiden.

Um (ich im Sommer vor der gefteigerten Wärme hinter einfachen Fenftern zu fchützen, hatte man
in den fiscalifchen Ba.racken auf dem Tempelhofer Feld bei Berlin (1870) nur die Nordfenf’ter verglast,
die Südfenfter durch Vorhänge und Rouleaux gefehloffen. Neun Baracken für Kriegsgefangene auf dem
Karthäufer Plateau und alle Baracken auf dem Petersberge bei Coblenz, die für den Winter gebaut
wurden, erhielten nur Fenfter auf einer Seite. Die erfi:ere Anordnung ift nur in einem Theil des Jahres
bei uns zuläffig; bei der letzteren leidet der mangelnden Fenfter wegen die Lüftung.

Die Erfparnifs, welche man an den Heizkoften erzielen kann, würde wohl
fchon allein die Anordnung von einfachen Spiegelglasfenf’cern (roh oder gefehlifl'en),
von doppelt verglasten Fenf’tern, die wie jene nach aufsen fich öffnen, oder
von Doppelfenftern rechtfertigen, die auch im Sommer zur Abhaltung der Ueber-
hitzung nothwendig find, wenn man nicht, wie 1870 meift in der heifsen Zeit,
die Fenf’ter durch Leinwandrahmen erfetzt. In der Baracke beim Krankenhaus zu
Bremen erhielten die Fenfter Holzläden. Lüftungsvorrichtungen find bei den Fenf’tern
natürlich vorzufehen ; hierzu gehört vor Allem, dafs das Fenfter fich in allen Theilen
öffnen läfft und nicht fef’c genagelt wird. In Wefel fetzte man im Winter in jedem
Fenfter eine Doppelfcheibe ein; bei der äufseren war oben und bei der inneren
unten ein Spalt frei gelaffen, fo dafs die Lüftung ohne Zug erfolgte.

Die Thüren erhielten überall im Winter Windfänge, Ueberpolf’terungen oder
Verdoppelungen mit ruhender Luftfchicht. Vom grofsen Südthor wurde öfter die
eine Hälfte ganz gefchloffen, die andere nur mit einem Vorhang innen überdeckt.

Ueber die Dachreiter und Firftöffnungen in Baracken if’c in Art. 427 bis 434
(S. 386 bis 392) fchon das Nöthige mitgetheilt werden.

Man würde fie beim Holzcementdach und nur dann bei [teileren Neigungen des Daches entbehren
können, wenn letzteres durch eine wagreehte Decke vom Krankenraum getrennt ift. Die Kriegs-Sanitäts-
Ordnung fchreibt offene, verhältnifsmäfsig hohe Dachlaternen für Baracken vor, während Rai/L und Lex “““)
einen immer offenen durchlaufenden Dachfchlitz von 0,10m Weite empfehlen. jedenfalls find die Firft-
öffnungen im Winter einzufchränken und mit Klappen zu verfehen , fo dafs ihre Querfchnittsöffnung nach
Belieben geregelt werden kann.

Den Luftzutritt follen, wie fchon gefagt, in der preufsifchen verfetzbaren
Baracke hauptfächlich die Fufsbodenfpalten mit vermitteln (fiehe Art. 693, S. 594).

318 Siehe: Rom & Lex, a. a. O., S. 401.
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In der franzöfifchen Baracke zu Chaumont-en-Bafigny waren in den Fufsboden zu

diefem Zweck mehrere fiebartige Platten eingelegt, die erft bei — 17,5 Grad C.

gefchloffen werden mußten.
Ueber die Heizung von Baracken findet [ich in Kap. 6, unter 2, 7 (S. 408 u. ff.)

das Nähere. Dafs hölzerne Baracken auch bei geordneter Zuführung vorgewärmter

Luft heizbar find, hat {ich im Bürgerkrieg der Vereinigten Staaten und im Feldzug

von 1870—71 erwiefen. In umftehender Tabelle 1319) find nach Mittheilungen des

»Sanitätsberichtes« die höchl’cen bei Ofenheizung erzielten Temperaturen , nebft

den Randbemerkungen, die froh in Beilage 99 deffelben Bandes finden, zufammen-

gefiellt.
In den Baracken auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin erreichte man nur bei Schlufs aller

Lüftungsöffnungen 12,5 bis 15 Grad C. »Da dies zu einer felbfl: für die Nafe fehr deutlich wahrnehm«

baren Verfchlechterung der Luft führte, fo hatte man — wie Vin/mw 132°) fagt — nur die Wahl zwifchen

anhaltender Kälte oder einer durch periodifchen Wechfel unterbrochenen fehr mäfsigen Wärme. Der

Mangel einer Zuleitung erwärmter Luft führte zur Ueberheizung der Oefen und zu plötzlichen Tempe-

raturfchwankungen bei jedem Verfuch‚ eintretende Luftverfchlechterung durch ausgiebigen Luftwechfel zu

verbetfern. Soll eine Lüftung eintreten, fo macht man die Firflklappen oder Fenfter auf. Alsbald

dringen kalte Ströme mit folcher Heftigkeit in die Baracke, wie fie nicht empfindlicher gedacht werden

kann . . .: Diefe Worte find hier im Zufammenhang wiedergegeben, da fie oft nur theilweife abgedruckt

und irrthiimlicher Weife als ein Beleg zur Verurtheilung von Dachreitern benutzt Wurden. (Vergl. auch

Art. 428, S. 387.)

Häufig war die geringe Zahl der aufgeflzellten Oefen oder mangelhafter Brenn-

ftoff die Urfache ungenügender Erwärmung.

So litten in den maffiv aus Ziegelfteinen aufgemauerten, mit Schieferclach verfehenen franzöfifchen

Baracken des Häpital pravi/birt bei Mourmelon-le-Grand (Chalons) trotz der Tag und Nacht unterhaltenen

Heizung die Kranken, namentlich die Rheumatiker und Reconvalefcenten, unter der Kälte fehr, und das

Lazareth wurde am 23. Februar 1871 gefehlofl'en; in jedem Saal, der 467,5 (Ibm Luftraum hatte, waren

2 Oefen in Betrieb gewefen.

Die Ofenheizung kann in Kriegszeiten durch die fchwierige Befchaffung ge-

eigneter Oefen — wenn es (ich um Maffenlieferungen handelt — fehr erfchwert

werden. Ungeeignete, befonders fchlechte Kohle, welche fchnelle Verruffungen der

lang durch den Raum hingezogenen Rohre und häufige Reinigungen derfelben zur

Folge hat, vermehrt oft die übrigen fchlechten Eigenfchaften derfelben. 1870—71

hatte man fchon in einigen Baracken Feuerluftheizungen eingeführt, wie mit Erfolg

in der Mußerbaracke zu Homburg v. d. H. (liebe Art. 715, S. 610) und in dem einen

Saal der qul’fchen Doppelbaracke in Worms 1321). Die Erfahrungen, die Berthenfon

in St. Petersburg, Moskau, Kijew, Kharkoff, Riga, Dorpat u. f. w. gefammelt hat,

beweifen, dafs man auch in diefem Klima durch Sammelheizung in Baracken mit

Firitlaternen und gegenüber liegenden Fenftern bei fchwankenden Temperaturen

von — 31,25 Grad C. bis 0 Grad auf 25 Grad C. im Inneren erwärmen und diefe

Temperatur erhalten kann. Bert/zenfon fügt diefer Notiz bei: »Ich mufs danach

feft fiellen‚ dafs die Fenfter im Winter ohne geringf’ten Schaden für die Kranken

und das Sarritätsperfonal geöffnet werden können. Die Luft war nach den Analyfen

vollkommen rein. Die Lüftung vollzieht fich durch Heizung und Reiterdachc 13“).

13‘9) Nach: Sanitätsbericht etc., 5. 340, 349, 358, 366, 376, 390, 391, 393, 395 — und: »Beilagen« diefes Berichtes

S. 262 11. ff. —— In der Tabelle find die Wärmegrade in Grad Celßus und die Gewichte, fo wie Raummafse nach dem metrifchen

Syflem umgerechnet.

1320) Siehe: V1chow, a. a. O., S. 78.

1321) Siehe: Sanitätsbericht etc., S. 357.

132'?!) Siehe: FAUVEI. & VALLIN, a. a. O., S. 755.
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| __ 5 Januar . Februar ] März

‘ “\ E E; i \ :

\ £ 5 5 ; '
" 33 5- ‚.

l z 5 g .s g .s ‘ g .51 l
. 1 l _‚_

! 1 }
Caifel Ref.—Laz. I beim Garnifonslazareth " 30 3 ——3‚4 15,0 0,5 15,5 7,3 13,7

Calfel Ref.-Lu. 11 auf dem Mönchsberg ‘ 30 3 i—3‚4 16,2 0,5 15,5 7,3 15,7

Meiningen . Ref„Laz. auf dem Exercierplatz [ 30 3 E—5,0 16,3 0,0 16,5 5,5 17,7

Lübeck . » auf d. früh. Exercierplatz 30 2 l—6‚1 11,3 2,7 15,7 5,6 17,7

Altona “ an der Verbindungsbahn „.*—30 3 l— 3,5 15,7 —0,9 ’ 13,7 6,1 15,6

Hamburg - » ; 25—30 3 l—3‚_=‚ 15,3 —0.‚9 16,2 6,1 16,3

Karlsruhe . ' » Friedrichsbaracken ; 32 5 laufsen ——15,0 bis 17,5, innen 17,5 bis 20,0

Heidelberg 1323) . . Krankenbaracken [ {ii '; innen 12,5 bis 18.75.1323)
7 .

. . 1 4° _ 813 13,3 — 4,3 16,2 4,1 16,7Pofen » beim Garm(ouslazareth } {60 —8,3 1718 _4)3 19,7 4,1 18,6

St. Johann—Saarbrücken Internat‚ Laz. a.d,Saarbt.-Mainanditr.: 20 2 — — —4,6 16,3 8,7 16,5

Wiesbaden Vereinslaz. ! 32 3 —2,5 18,5 ——0,6 19,6 —— ——

1 { m„ 10„,
Frankfurt a. M. . Ref.-Leu. 1 auf der Pfingftweide " 20 2 7 — 14„ 2,0 14,1 7,1 12,3

; l 15,3 15.3

3 15.0
Frankfurt a.. M. . Ref‚-Laz. Il in Suchfenhaufen 710 u. 20 u. 2{ 2,0 18,5 7,1 15,5

l 19,3
<’ 1 10,6

Frankfurt a._ M. . Vereinslaz. kurfiirfil. Villa. 310 u. 20 2,0 15,5 7,1 14,1

{ l 15„
Neufladt-Eberswalde Ref.-Lu. auf dem Kafernenhofe 30 3 —4,3 16,6 ——1‚5 16,0 6,3 17,7

Brandenburg a.H‚ . » i. Garten (1. Garnifonslaz. 20 2 ——5‚7 13,0 —2‚5 18,6 6,4 18,3

Bunzlau . . auf der Schiefshauswiel'e 30 3 —2‚9 17,3 3,4 17,5

Coblenz . . . . Kriegsgef.-Laz. auf dem Petersberg 52 4 18,7 17,0

Deutz . . » auf dem Gremberg mo 15,7 16,5

Glogau . . . . » auf dem Exercierplatz 35 7 -—3,5 18,3

Königsberg i. Pr. ‚ aufd. kleinen Exercierplatz 28 4. —- 10,3 17,1 — 8,4 18,7 3,0 18,7

Wittenberg . » Bar. 1 ! 129 23 —2‚5 16,2 6,5 15,8

Pofen » b. (1. St.. Adelberts-Cal'eme no 11 -8,0 17.8 3,5; 16,1 7,5 16,0

' ( Grad c.   
Wie fchon aus dem Vorfiehenden erfichtlich if’c, wird die Baracke als Ganzes,

je nach den verfchiedenen Zwecken, die fie zu erfüllen hat, verfchiedene Durch-

bildung haben können, welche Abflufungen zwifchen der forgfältig ausgeftalteten

Verfuchsbaracke und den vom Augenblick und den Verhältnifl'en abhängigen noth—

dürftigflen Unterkunftsräumen darl’cellt.

Gefammtgeflalt folgende Unterabtheilungen gemacht worden:
a) die

B) die

7) die

8) die
e) die

C) die

Verfuchsbaracke ;

Baracke des Refervehofpitals;

Epidemie-Baracke ;

Zeltbaracke ;

Nothbaracke, und

verfetzbare Baracke.

a) Verfuchsbaracken in Krankenhäul'ern.

Von den Verfuchsbaracken, die im Anfchlufs an beflehende Krankenhäufer

gebaut wurden, um an ihnen die zweckmäl'sigl’ten Anordnungen und Confirnctionen

Dem gemäß find bei Befprechung ihrer

1333) Nach: FRXEDREXCH‚ N. Die Heidelberger Baracken für Kriegsepidemien während des Feldzugcs 1870—71.

Heidelberg 1871. S. 16.
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eiferne Oefen ja ja —* ] —

150 bis 100kg Kohlen eiférne Oefen ja ja : — | befriedigend

' eifeme Füllöfen 1325) ja „ ja ‘ _. = .

100“ Cokes 13'“) Cokes-Füllöfen ; ja ja l — ausreichend

150 bis 100 kg Kohlen eiferne Füllöfen ja ja ‘ # 7,5 befriedigend

1,75 111 Kohlen 1324) Kachel» und eiferne Oefen — 3 ja _ „
E eiferne Oefen ja l —— —— S‚g »

ei(erne Oefen ‘ ja — 3 ja 9,0 »

8,5 bis 11,0m Kohlen1324) eiferne Kanonenöfen ja % ja 1 _ »
eiferne Kanonenöfen ja } ja 1 — »

eifeme Oefen : Ja _, — 6,21

eSteinkohlen-Fiillöfen, r Cokesofen { ja k „- »

150 k! Kohlen 1324) _ große eiferne Cylinderöfen 1325) ja l ja — 7,45 ausreichend

: ‘ l

150 bis 185“ Kohlenl32*) ! große eiferne Oefen 1325) ja ja f 6,60 l günfiig

l‚ ‘ ‘ ‘

150 kg Kohlen 13“) ] große eiferne Regulir-Füllöfen l — ja ! -— 60 ausreichend
4 \ \! ; l

“ eiferne Kanonenöfen — ja } — befriedigend

0,33 bis 1,10 hl Kohlen l eiferne Oefen : ja Ja l 7 9,4 genügend

2 eif. u. 1 Kachelofen f. Torfheiz. } —— —— l ja ausreichend

grofse eiferne Oefen } — —— l ja 6,9 »

‘ eiferne Oefen 3 Ja — ‘ ja 11,3 mäßig

4 Ziegel- u. 3 eif. Kanonenöfen ' ja — l ja —

1,38 bis 1,51 “ Kohlen““) Steinkohlenöfen « ja — „ ja völlig ausreichend

17,5 bis 22,0 hl Kohlen eiferne Säulenöfen l ja — ja nicht unbefriedigend

11,0 bis 13,3“ Kohlen 13“) | Steinkohleuöfen ; — Ä & ja 12,5 ausreichend

i l e E Met.

vorübergehender oder dauernder Bauten zu erproben, hat die Baracke in der Charité

zu Berlin den weit reichendf’cen Einfluß erlangt. Sie wurde im Zufammenwirken der

Militär— und Civilbehörden errichtet, um an ihr den Werth eingefchoffiger Bauten
gegenüber den maf!iven mehrf’cöckigen Gebäuden zu erproben und im Befonderen

auch für die Ausbildung von Holzbaracken, ihre Heizbarkeit u. f. w. weitere Anhalts-

punkte zu gewinnen. Die unmittelbare Folge ihrer Erbauung war die vollftändige

Umgeftaltung des Krankenhausbaues in Deutfchland, fpäter auch in anderen Ländern,

wo eine Anzahl von dauernd errichteten Bauten entftand, welche, theils in Stein,

theils in Fachwerkbau oder in Holzbau ausgeführt wurden, bei deren Planung man

die Mängel der Charité-Baracke vermied, ihre Vorzüge aber fefthielt.

Diefer Baracke folgten eine Reihe ähnlicher Verfuchsbauten aus Holz in Deutfch-

land (fiehe Art. 332 und 333, S. 316), fo wie diejenigen im Häpz'lal St.-Louis zu

Paris. Gleiche Verl'uche eri’treckten fich fpäter auch auf Heranziehung anderer

Baul’toffe und Barackenformen. Die Verbindung von Eifen und Holz zeigten die

Achteckbaracken im Augul’ta-Hofpital zu Berlin, die Billrat/z’fche Baracke zu

Ober-Döbling bei Wien und die Baracken zu Plauen i. V.1326)‚ fo wie das Höpz'tal

13“) In der kältelten Zeit.

"“5] Mit verlängerten Rauchrohren.

13“) Siehe: OSTHOFF. Eifcme Krankenbaraclre in Plauen im Voigtlande. Cehtralbl. d. Bauverw. 1887, S. :r.
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Trou__//mu zu Paris (liebe Art. 686, S. 587). Der Gypsdielenbau kam im Koch'fchen

lnflitut für Infectionskrankheiten zu Berlin (Gehe Art. 624, S. 537), der Eifen-Fach-

werkbau im Kinderkrankenhaus für anfieckende Krankheiten in der Berliner Charité

(fiehe Art. 498, S. 432) und andere Verbindungen von Stein und Eifen kamen in den

Verfuchsbauten nach Tallez"s Muf’cer in Paris (fiehe Art. 403, S. 369) zur Anwendung.
Diefen Beifpielen find dann verwandte Confiructionen in anderen Krankenhäufern gefolgt,

Bei Errichtung folcher Verfuchsbauten erreichte man zweierlei: fie waren nicht

nur naturgrofse Modelle für Krankengebäude, an denen man Vortheile und Nach-

theile ihrer Conitruction beobachten konnte, um fie bei zahlreicheren Ausführungen

nach folchen Muf’cern zu verwerthen; fie erfüllten zugleich den Selbftzweck als Ab-

fonderungsgebäude innerhalb gröfserer Anflalten oder dienten zur Entlaf’cung anderer

Krankengebäude von gefährlichen Infaffen dort, wo koftfpieligere Bauten für dauernde

Zwecke oft nicht zur Ausführung hätten kommen können, oder wo bezüglich der

Ge(taltung folcher Bauten oder ihrer Confh'uctionen noch keine ausreichenden Er-

fahrungen vorlagen. So wurde fchliefslich auch der Steinbau für derartige Zwecke

herangezogen, wie im alten allgemeinen Krankenhaus zu Hamburg, wo es galt, die

Fußbodenheizung zu erproben (Gehe Art. 499, S. 434).

In diefem Sinn ii’c die Verfuchsbaracke eines der wichtigf’cen Hil£smittel zur

Ausbildung des Krankengebäudes geworden und wird diefe Bedeutung behalten, fo

lange es einen Fortfchritt auf diefern Gebiet der Baukuni’t giebt. Die Verfuchs-

baracke fell fich von anderen, zu vorübergehenden Zwecken errichteten Kranken—
gebäuden auch durch die forgfalltigf’ce Ausführung unterfcheiden, an welcher die

in Nothzeiten überflürzt errichteten Baracken am meiften wünfchen zu lafi'en pflegen,

und kann in ihren technifchen Einzelheiten Mittel bieten, die zur einwandsfreieren

Heritellung eiliger Bauten geeignet find.
Da verfchiedene der genannten Beifpiele (chen an anderen Stellen diefes

Heftes befprochen wurden, genügt es hier, in den folgenden fünf einige gröfsere
und kleinere Bauten diefer Art zu befprechen, unter denen die Charité-Baracke zu

Berlin, trotz mancher Gebrechen, ihrer im Vorftehenden gewürdigten früheren

Bedeutung wegen, voranl’tehen fell.
Die aus Holz conitruirte zLazareth-Baracke« in der königlichen Charité zu

Berlin 1327) wurde nach Efle’s Angaben im Herbt’c und Winter 1866—67 erbaut,

ruht auf einem Pfeilerunterbau, iii: rings zum Schutze vor Schnee und Regen, bezw.

zum Aufenthalte von Reconvalefcenten mit Veranden umgeben, war für 20 Betten

geplant und hat nordfüdliche Längsaxe (Fig. 262 1828).
Der Eingang erfolgt über eine Treppe an der Südfeite.

In dem im Lichten 26,00 >< 8,79 >< 4,16 bis 5,30 m (= 82 Fufs 10 Zoll X 28 Fufs X 13 Fufs

3 Zoll bis 18 Fufs 8 Zoll) grofsen Saal wurden am Nordende 2 Kammern durch 3,71"! (:= 12 Fufs)

hohe, im oberen Theile vergitterte Holzwände abgetrennt, die als Wärterraum, bezw. als Bad und Abort-

raum dienen und zwifchen denen ein 2,33 m (: 9 Fufs) breiter Zugang zur Nordveranda. liegt, um Betten

nach diefer transportiren zu können. jedem der fomit vorhandenen 22 Betten (20 für Kranke und 2 für

Wärter) entfpricht eine Fufsbodenfläch6 von 10,39qm Und ein Luftraum von 52,04cbm. Die Veranden

find an den Längsfeiten durch Vorkragen der Fufsbodenbalken gebildet und werden vom Saaldacb noch

0,55m (: 1 Fufs 9 Zoll) überragt; an den Stirnfeiten ruhen fie, wie die Saalwände ringsum, auf 1,71)!!!

= 5 Fuss 5 Zoll) hohen, gemauerten Pfeilern.

Die Saalwände beftehen aus 0,16 m (: 5 Zoll) itarkem Fachwerk und beiderfeits lothrechter, ge-

‘3'“) Siehe: Esse, C. H. Das BarackemLazarc-zth der königlichen Charité zu Berlin in feinen Einrichtungen dargeflcellt.
Berlin 1868.

1323) Nach: Deutfche Bauz. r87o‚ S. 263.
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fpundeter Bretterbekleidung, deren Zwifchenraum mit doppelten Hohliteinen ohne Mörtel ausgefetzt wurde.

Der Fußboden fetzt lich aus zwei, das Dach aus drei gefpundeten Bretterlagen mit Hohlräumen dazwifchen

zufammen; letzteres in; mit Schiefer gedeckt. Die Flügel der 12 Fenlter an jeder Längswand öfl'nen lich

nach aufsen, um die Feufter innen durch breite Ronleaux überdecken zu können. Anfserdem waren die

Veranden mit grauen Drillich-Rouleaux fchliefsbar, die fich vom Fufs der Geländerbrüflung aus hoch

ziehen ließen.

Ueber dem Saal ift in ganzer Länge ein 0,94!!! (= 3 Fufs) hoher und weiter Dachreiter angeordnet,

defl'en ober- und unterhalb feiner Sparren verfchaltes und mit Schiefer gedecktes Dach um 26 cm (: 10 Zoll)

feitlich vorfpringt. Von den 25 Feldern der Dachreiterwände find 12 —— 5 paarweife und 2 einzeln —

mit leicht beweglichen Glasjaloufien verfeben. Zu Reinigungs- und Ausbefi‘erungszwecken wurden auf dem

Dach, längs des Dachreiters, 0,3; m (= 1 Fufs) breite Laufbretter angebracht. Efl”e bemerkt zu den Glas—

jaloufien, dafs bei ihrer Anwendung das Eindringen kalter Luft, wie bei anderen Conflructionen, nicht

fiattfinde, da man fie beliebig bis auf das kleinfte Mafs öffnen und fchliefsen könne. In Folge der fiarken

abfaugenden Wirkung mul'fte ein beim Reinigen der ]aloufien befchäftigter Arbeiter während der Zeit des

Verbindens der Kranken die Arbeit einitellen.

Zur Heizung und Lüftung dienen zwei eiferne, mit Kacheln ummantelte Oefen in der Längsaxe des

Saales, deren Rauchrohr in fchlangent'örmigen Windungen den Kachelmantel durchzieht, dann geradlinig

über Dach geführt und oberhalb dellelbeu umrnantelt if’t. Zwifchen Mantel und Rauchrohr erwärmt fich

die dem Saal zugeführte Zuluft, und durch eine Ausbuchtung der unteriten Schlangenwindung des letzteren

wird ein gleichfalls innerhalb des Kachelrnantels fliehendes Abluft-Rohr erwärmt, welches am unteren Ende
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Baracke für 20 Aeufserlichkranke nach E]g

in der königl. Charité zu Berlin 1323).

Arch. : Blankznflein.

durch den Fußboden—Hohlraum von den Rändern der Baracke her die verdorbene Luft abfaugt und über

Dach fiihrt. Die Baracke erhielt Warm- und Kaltwafferleitung, Spülung der Aborte und eine Gas-Koch-

vorrichtung im Dachbodtmranm. Der mit Mauerfieinen gepflaiterte Raum unter dem Saal und den End-

veranden wurde feitlich durch Latten verfehlofl'en.

Das Abfaugen der Luft durch den Fußboden—Hohlraum bewirkte das Zufammentrocknen [einer

unteren Schalung, was einen dritten gefpundeten Fußboden, um die Luftbewegung zu fichem, nöthig

machte; doch mußten bald die Fufsbodenöfl'nungen gefehlofl'en werden. Die Luft wird jetzt unmittelbar

durch Oefi'nungen im Mantel des Rauchrohres abgefaugt; auch wurde ein Ofen befeitigt und flatt delfen,

um ein fchnelleres Anheizen zu erzielen, ein eiferner Ofen eingefetzt. Da die Veranda dann rings verglast

werden iii, änderte [ich die urfprüngliche Geltalt der Baracke, und fie flellt heute nur noch einen in ein

Glashaus eingekapfelten Holzbau dar.

Die Baracken, welche Huflon 1869 im Höpz'z‘al St.-Louis zu Paris zum Vergleich

mit den Zelten im Höpz'tal Cackz'7z errichten liefs, beftanden aus einem Saalbau für

10 Chirurgifchkranke, der von 4 kleinen Baracken behufs Unterbringung feines

Zubehörs umgeben war. Ihre Wände waren zum Theile, ähnlich wie in der Stro-

meyer’fchen Baracke (Gehe Fig. 291, S. 623), beweglich.
Nach Hufen 1329) behebt die Gruppe aus dem 12,00 >< 7‚5om grofsen Saal, aus zwei beiderfeits

mit ihm durch 3,00 m lange, feitlich offene Hallen verbundenen Baracken mit je 3,00 >< 3,00 m Grundfläche,

1329) Siehe: Hassan. Nah: fur les tentes et 6araquer upjlz'guén au traitemznt des äle_]fls. Bulletin de l’acadz’mz'e d:

médzcirtr‚ Bd. xxxtv (1869), S. 53°.
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welche als Spülkiiche, bezw. als Schwefternraum dienen, und aus zwei Baracken für je 2 Betten — für

] Schwerkranken und I Wärter — mit 3,00 x 5,00 m Fufsbodenfläche, die hinter jenen in 1],oom Abfland

errichtet und vor denen bewegliche Dächer als Veranden angeordnet find. Diefe Baracken haben die

folgende Conitruction. Der gefugte Fußboden aus Tannenbrettern ruht auf Erdpiählen, 25 bis 30 cm über

dem gereinigten, mit Kies und Eifenfchlacken aufgefüllten Boden. Das aus 4 unter einander verbundenen

Rindern heftehende Gerüit ift an den Wänden bis zu 1,15 m Höhe mit wagrechten, fich einfeitig über-

deckenden Brettern bekleidet; darüber folgt eine Reihe nahezu eben fo hoher, 1,00 in breiter Fenfter, die

fich, an ihrer oberen Kante drehend, nach aufsen fiellen laden und dann ein Schutzdach um die ganze

Baracke bilden; über der Fenflerreihe find volle Wandfelder angeordnet, die, lich an ihrer unteren

Kante drehend, nach innen gelegt werden können. Die Dachflächen heftehen aus einer einfachen, ge-

[pundeten Schalung, welche 50 cm über die Wände vorfpringt und durch ein Segel überfpannt i{t, das

an der unteren Dachkante 10 cm von diefer abiteht und fie 30 cm über-ragt. Ein 60cm weiter und 50 cm

hoher Dachreiter wurde über die ganze Länge des Daches hinweg geführt.

Kleine Baracken für 1 und 2 Betten, wie fie im vorfiehenden Beifpiel vor-

kamen, waren in der Charité und im Augui’ta-Hofpital zu Berlin für Schwer-

kranke fchon benutzt worden. Wylz'e erprobte in einer folchen Hütte

(Fig. 2631330) fein Lüftungsfyf’tem (fiehe Art. 452, S. 403).
Die %!z'e’fche Hütte 133°) hat eine Grundfläche von 6,10 >< 6,\om, eine Eingangsthür

und an den anderen drei Seiten Feniter. Die 2 Krankenbetten ftehen an der einen Seite

in den Ecken, das Wärterbett hinter einem Verfchlag in der dritten Ecke und der frei an-

geordnete Ofen in der vierten. Zwei von der Decke herabfallende Frifchluft—Canäle und drei

Fig. 263.

 

 

Abluft-Rohre dienen zur Lüftung. Letztere münden einerfeits unter den Betten, andererfeits Hütte

unter dem Abluft—Schacht, durch welchen das Ofenrohr hindurchgefiihrt ifi. »Wenn ein für 2 Betten

Feuer im Ofen brannte, wurden Späne in die Oefinungen unter den Betten und durch nach

die Ableitungsrohre bis über Dach geführte. Von diefen Hütten hat %Zie in feinem W'yh'guao)_

Plan für ein Krankenhaus zu 500 Betten (fiehe Fig. 53, S. 324) umfangreichen Gebrauch

gemacht.

Eine vollftändig eingerichtete hölzerne Ifolirbaracke für 2 Kranke, wie fie die

königliche Charité zu Berlin fpäter errichten ließ, war 1883 auf der Hygiene-Aus-
ftellung zu Berlin ausgeitelltl33l).

Bei diefer Baracke, die ein Raummafs von 3,68 >< 3,32 >< 3,30 m hat und für Kranke, welche an

Eryfipelas, fiark eiternden Wunden oder dergl. leiden, beftimmt iii, beitehen die Eingangswand aus Holz

und die drei anderen Wände gröfstentheils aus Schiebefenflern, die fich mittels Schnüren heben und fenken

laffen. Der Baracken—Fufshoden liegt (),:mm über dem Erdreich und ruht auf Pfählen; das mit einer

Lüftungslaterne verfehene Dach ift mit Dachpappe gedeckt, und zwifchen den Wänden und dem über—

fpringenden Dach find Rahmen mit Drahtgaze eingeladen. Der Preis der Baracke betrug 3120 Mark.

Die zwei kleinen, aus Eifen und Holz conftruirten, achteckigen Kuppelbaracken,

welche 1870 von einem Verein im Auguila—Hofpital zu Berlin errichtet wurden,

hatten ein ähnliches Gebäude zum Vorbild, das auf dem dortigen Artillerie—Schieß—

platz zu vorübergehendem Aufenthalt der Mannfchaften errichtet war und aus einem
Gerippe von Eifenbahnfchienen und Mauerwerk beftand (Fig. 264 u. 265 1332).

Der Krankenraum von 7,40m Durchmefl'er und 5,90!“ Höhe war mit 8 Betten belegt und von

aufsen durch einen Vorbau betretbar. Der Unterbau befieht hier aus Pfählen, die einen hölzernen Kranz

tragen, von dem die Eifenrippen aufi’teigen. Die doppelten Hohlräume des Fufsbodens iind derart zur

Lüftung benutzt, dafs durch den unteren frifche Luft dem Mantelraum des in der Mitte angeordneten

Schüttofens, durch den oberen die Abluft vom Rande des Fufsbodens dem ummantelten Rauchrohr des

Ofens zugeführt wird, welches durch eine mit Glasjaloufxen verfehene Laterne in der Kuppelfpitze hin—

durchgeführt iit. Die 0,29m fiarke Umfai'fungswand befleht aus einer beiderfeitigen, mit Leinwand be-

fpannten und mit Oelfarbe angeflrichenen Holzwand, und der Hohlraum zwifchen beiden wurde durch

“500 11. Gr.

1339) Nach: WYLIE, a. a. O., S. 118.

1331) Siehe: BÖRNER, a. a. O., Bd. II, S. 93.

1337) Nach: Esse, C. H. Das Auguftahofpital und das mit demfelben verbundene Afyl fiir Krankenpflegerinneu zu

Berlin. Berlin 1873. Taf. 7 u. 8.
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Längenfchnitt.

Fig. 264. Eid 11250 n. Gr.

 
   

Grundrifs.

11500 n. Gr.

Achteckige Baracke für 8 Betten im Augufta-Hofpital zu Berlin 1337).

Nach Angabe von E_Ie.

1870.

eine dritte Wand in zwei Räume getheilt. In den feehs 1,50 >< O‚aom grofsen Fenitern find Ventilatoren

eingefetzt.

Zuerfi: hatte die Baracke nur einen quadratifchen Anbau, worin der Abort, ein Gerätheraum, ein

Spind für fchmutzige Wäfche, die von aufsen entfernt wurde, und der Baderaum lagen. Nach einjährigem

Gebrauch wurde ein Anbau für 2 \Narteperfonen nöthig, der eigene Heizung erhielt. Der Raum, worin

Abort und Bad liegen, hatte einen mit Glasjaloufien verfehenen Laternenaufbau und die Giebelwand im

Wärterraum jaloufienartige Lüftung erhalten.

Nach life bewährten (ich diefe Baracken fehr gut; doch waren fie zu eng »— 187o fogar mit

9 Betten —— belegt 1333). Die einer rechtwinkeligen Stellung von Bettenpaaren vorzuziehende Kreisftellung

Wäre bei dem geringen Durchmeiler auch nicht möglich gewefen.

Die Doppelbaracke des »Rudolfiner-Vereines zur Heranbildung von Pflegerinnen

für Kranke und Verwundete in Wien« im »Rudolfiner-Haut'e: zu Ober-Döbling it’s

nach einem von Välkner & Gruber 13.9,"*) für Krankenfäle von Kriegsbaracken ge-

planten Typus errichtet worden. Das Billrolh’fche Programm verlangte zwei Kranken-

iäle für je 10 Betten, zwei Pflegerinnenzimmer, einen Operationsraum, Räume für

Patientenkleidung, Bad und Abort. Das Zubehör bildet eine Mittelgruppe zwifchen

den beiden Sälen.
In der Mitte liegt der mit Deckenlicht erhellte Operationsraum‚ welcher von einem 2‚oom breiten

Gang rings umgeben iit, an deffen Vorderfeite beiderfeits vom Eingang je ein Pflegerinnenzimmer, an defi'en

Rückwand Bad und Abort und an defl'en Seiten die Saalthüren angeordnet find. Der Raum für Patienten-

kleidung findet fich über den Pflegerinnenzimmern. Dem einen Saale wurde am Ende eine Veranda vor—

gelegt. ]eder Saal hat ll,oo >< 7,50 m Grundfläche, wovon jedem Bett 8,25 qm zukommen, denen 32 cbm

Luftraum entfprechen.

Die Säle follten fehr gleichmäßig und intenfiv durch Deckenlicht erhellt werden, welches in Ge-

ftalt von Süd-Dächern, deren Lichtfläche fich zur Ful'sbodenfläche wie 1 : 6 verhält, angeordnet wurde.

Zu diefem Zweck war jeder Saal durch 3 Binder in 4 Shed-j'oche getheilt. Die Binder haben die Geftalt

1333) Siehe: Sanitätsbericht etc.. S. 379.

133‘) Siehe: VOELKNER & GRUBER. Befchreibung der Verwundcten-Baracke des Rudolfiner-Vereines zur Heranbildung

von Pflegerinncn für Kranke und Verwundete in Wien. Quairz'éme cangrés intzrnatz'nnnl d'lzygiéne et de démagrajlu'e & Gerrit/e

(du 4 an 9 Septembre 1882}. Complex rendus tt mhnaz'rts, )uäiz‘és far P. L. Dunam‘. Genf 1883. Bd. II, S. 197 u. Taf. IX

zu S. zoo. — Hier find Anficht und Schnitte der Baracke wiedergegeben. Der Grundrifs findet (ich in: EULENBURG. Real-

encyclopädie etc., 2. Aufl., Bd. XVIII, S. 535.

7°9°

Beifpiel

VI.



710.

Entwickelung.

" 606
 

von Gitterträgern, welche mit den aus I—Eifen gebildeten, leicht nach innen geneigten Stützen verfchraubt

find und die Schwellen der 571sz tragen. Die Binder find unter einander an den beiderfeitigen Enden

der letzteren durch I-Eifen, im L'ebrigen durch Holzriegel verbunden, aus welchen auch das Gerippe der

Wände an den Stirnfeiten und im Mittelbau befteht. Die Wände haben aufsen lothrechte und innen

wagrechte Verkleidung aus fchmalen Brettern in Feder und Nuth. Der Raum zwifchen ihnen wurde, wie

zwifchen dem eben fo hergeftellten Doppeldach mit Holzwolle ausgefüllt, und alle Holztheile erhielten

als Feuerfchutzmittel eine Imprägnirung mit borfaurer Talkerde. Ueber die Confiruction des Fufsbodens
fiehe Art. 693 (S. 595).

Die Heizung erfolgt in den Räumen des Zubehörs durch ßhidinger-Oefen und in den Krankenfälen

durch W'armwaffer, verbunden mit Vorwärmung der Zuluf’t; die Luft der in den Saalecken liegenden

Abluft»5chlote wird durch Gasrofte erwärmt. Im Badezimmer iii: ein Wafferbehälter vorgefehen, von dem
Leitungen zu den Verwendungsftellen und zum Warmwaffer-Ofen im Baderaurn führen.

@) Baracken der Referve—Hofpitäler.

In Kriegszeiten wurden fchon am Ende des vorigen und am Anfang des

jetzigen ]ahrhundertes Baracken errichtet, die in Bezug auf Raummafse und An-

ordnungen eine über die blofsen Unterkunftszwecke hinausgehende Geftalt hatten,
wie im vorliegenden Hefte (unter A) an verfchiedenen Stellen nachgewiefen ift.
Brocklzsby berichtete, dafs er [eine Baracken durch Anlage eines grofsen Portals
vor dem Eingang für die Kranken aufser Bett und zum Effen verbefferte (fiehe
Art. 68, S. 69). ]Wz'clzaelz's, Brückner, Brugmans und Kiefer haben die°Ergebniffe
ihrer Erfahrungen im Barackenbau während der Napoleonifchen Feldzüge ver-
öffentlicht, welche auch heute noch giltig find (fiehe Art. 124 [S. 125], 142 u. 143
[S. 136 11. ff.], fo wie Art. 145 [S. 141]). Wafle7fu/zr berichtet _ wie ich nach-
träglich lefe — von einer ganzen »Reihe von franzöfifchen Barackem, welche er in
Leipzig nach der Schlacht vorfand1335) und hebt an anderer Stelle ausdrücklich
hervor, dafs diefe Baracken in Leipzig und Frankfurt a. M. »gut eingerichtet<c waren
und unter den damaligen Uml‘cänden ihren Zweck erfüllten 1336). Da die fpäteren
Baracken in der Krim und in Nordamerika ebenfalls fchon unter A befprochen
wurden (fiehe Art. 271 [S. 255] u. Art. 297 u. 306 [S. 274 u. 289]), fo haben wir
es an diefer Stelle vorzugsweife nur noch mit den neueren Bauten von 1866 und
1870—71 zu thun. Im erftgenannten Jahr kam es, wegen der kurzen Kriegsdauer,
trotz der Seitens der Militärbehörden aufgeftellten Vorfchriften nur an wenigen
Stellen zu Barackenbauten, und unter diefen waren es die frei erfundenen Zelt-
baracken, die Volkmann und Slromeyer ausführen liefsen (fiehe Art. 736 u. 743),
welche nebfi der Baracke der Charité zu Berlin und den Frankfurter Zeltbaracken
dem ausgedehnten Barackenbau in den Jahren 1870—71 den Boden vorbereiten
halfen, dem die preufsifche Militärverwal'tung zugleich durch Veröffentlichung eines
neuen, luftigeren Planes andererfeits eine beftimmte Richtung gab.

Die Pläne der vorfchriftsmäfsigen amerikanifchen Baracke für 60 Betten, fo
wie diejenigen der preufsifchen Doppelbaracke von 1866 für 40 und der heutigen
einfachen Baracke der Kriegs-Sanitäts-Ordnung für 20 bis 30 Betten, welche der-
jenigen von 1870 verwandt ifi:‚ befinden fich unter den folgenden Beifpielen. Wie
aus den Tabellen in Kap. 8 hervorgeht, bildeten 1870 die Baracken bis zu 30 Betten
den weitaus gröfsten Theil, und die durchfchnittliche Belagsziffer betrug bei den in

1335) Siehe: \VASSERI-‘UHR, A. F. Beiträge für die Militär-Heilpfiege im Kriege und im Frieden. Separatabdruck aus
A. Haxxn’s Zeitfehrift für die Slaatsarzneikunde. Erlangen 1857. S. 148.

1335) Siehe: \VASSERl-‘UHR, A, F. Kritik des Werkes von Herrn Dr. Elf/dm}: Ueber das Heilwefen der deutfchen
Heere. Berlin 1816. 5.104.



607

Deutfchland an Referve- und Vereinslazarethen errichteten Baracken 27,7 Betten.

Rechnet man aber die Baracken bei Etappen-Lazarethen, diejenigen im Feld, bei

flehenden Kriegslazarethen und in den Kriegsgefangenen-Lazarethen hinzu, fo ergiebt

fich ein Durchfchnitt von 35,7 Betten. Doch ftieg der Belag in Leipzig, Bremen,

Kreuznach und Edesheim auf 50, in Neuftadt-Eberswalde und Hildesheim auf 60,

in Speyer auf 100 und in Worms auf 104; die Baracken der Lazarethe für Kriegs-

gefangene erreichten in Pofen und Altdamm einen Sollbelag von 120 und in Witten-

berg einen folchen von 150, welcher in der Wahnerhaide fogar auf 200 Betten

fteigt. Für diefelbe Zahl war die Etappen-Baracke am Main-Neckar-Bahnhof zu

Frankfurt a. M. berechnet.
In denfelben Tabellen find auch die grofsen Verfchiedenheiten der Raummafse

zu erfehen, von denen die in Fig. 2661337) gegebene Zufammenftellung einiger

Baracken und Barackenzelte zu Frankfurt a. M. und auf dem Tempelhofer Felde

bei Berlin ein Bild giebt. Die Baracken ftanden 1870—71 oft hoch über dem

Boden; heute ftellt man fie möglichft wenig hoch, um ein bequemes Herausfchafien

der Betten in das Freie über Rampen zu ermöglichen, was auch Thüren in den

Längswänden des Saales erfordert.

a —- — - - — Baracke auf dem Tempel-

hofer Felde bei Berlin. ! ——— Barackenzelt im Senckrnäerg—

& — - — - Zelt mit Glasbedachung im fchen Hofpital zu Frank-

Hofpital zum heil. Geifl: furt a.M.

zu Frankfurt a. M. f ————— Spätere Baracken zu Sach-

c ————— Baracke zu Sachfenhaufeu fenhaufen bei Frank-

uud im Vereins-Lazareth furt a. M.

zu Frankfurt a.. M. ; —-————— Baracken auf der Pfingft—

d— - - — - - Baracken auf dem Tempel- weide zu Frankfurt a. M.

hofer Felde bei Berlin.

  

Ballrlun-Flnfll' (1370fl1).

Zufammenftellung mehrerer Zelt- und Baracken-Querfchnitte nach Seq/lzrn-Paulz' 1337).

Die Anzahl der Nebenräume, die in den amerikanifchen Baracken noch 4

betrug, ifl: in der preufsifchen Baracke auf 3 eingefchränkt. Während fie dort bei-

den Stirnfeiten vorgelegt find, wie auch noch in manchen Baracken von 1870—71,

ift in der preufsifchen Norm die eine Stirnfeite frei gehalten, da hier der Abort

feitlich angebaut wurde. Der Saal hat fomit dreifeitige Beleuchtung, und die freie

Stirnfeite ifi von einem grofsen Thor durchbrochen. Neben den nach der preufsifchen

Norm gebauten Baracken mit fef’ten Wänden entftanden damals einige Typen, die

beiderfeits eine ununterbrochene Fenf’terreihe erhielten, wie in Bonfecours bei Nancy,

wo fie unter dem Dach lag und 1/4 der Wandhöhe einnahm; in den Hamburg-

Altonaer Baracken, wo 2 Drittheile der Wand in Fenf’cer aufgelöst wurden, und in

der kleineren Pofener Baracke, wo ein mittlerer Wandf’treifen zwifchen den fetten,

unteren und oberen Theilen, welcher die Fenfter enthielt, entfernt werden konnte.

Die Einflüffe der Zeltbaracken zeigten (ich in dem Befireben, Theile der

Wände zum Aufklappen einzurichten, wie in der Homburger Muflerbaracke, wo

die Wandflächen zwifchen den Fenf’cern an ihrer oberen Kante drehbar waren, und

in den Vereinsbaracken zu Sachfenhaufen, wo diefelben Wandtheile aus Leinwand-

1337) Nach: VARRENTRAPP, a. a. O., S. 402.
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rahmen befizmden, welche, wie die unter ihnen liegenden Holzklappen, lich eben“

fo bewegen liefsen. Zwifchen den Längswänden und dem Dach blieb in den

fiscalifchen Baracken auf dem Tempelhofer Felde ein fchmaler Raum ganz frei,

wie wir dies in den Baracken zu Renkioi (fiehe Art. 279, S. 259) kennen gelernt

haben. In der Fä/c/zcr’fchen Baracke zu Neunkirchen war diefer Raum mit Klappen

fchliefsbar. Ein handbreiter Streifen über dem Fufsboden wurde in der Baracke

des Referve—Garnifon—Lazareths zu Minden frei gelaffen.

Das meiftens entweder mit durchlaufendem Dachreiter oder mit einzelnen

Dachreiter-Auffätzen gekrönte Dach hatte oft eine überaus fchwere Holz-Confiruction

mit vielem Holzwerk. Einfacheren Verband zeigten aufser den vorfchriftsmäfsigen

Baracken u. A. diejenigen auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin und in Sachfen-

haufen.

In wenigen Fällen it’s dem Bedürfnifs nach einem gedeckten Platz zur Lagerung

von Kranken im Freien entfprechen worden. In den Tempelhofer Vereinsbaracken

konnten vor den grofsen Thoren Leinwandvorhänge zeltartig ausgefpannt werden.

In Leipzig, in den Karlsruher Friedrichs-Baracken und in der Hamburg-Altonaer

Privatgruppe waren den Stirnfeiten Veranden vorgelegt, die aber in der letzteren

im Winter mit Brettern verfchalt wurden. Der Charité-Baracke folgend, hatten die

ftädtifchen Baracken auf dem Tempelhofer Felde und im allgemeinen Krankenhaufe

zu Bremen rings Veranden, die lich in den erf’teren durch Leinwandvorhänge

fchliefsen liefsen.

Wie auch im Einzelnen die Geflalt einer derartigen Baracke fein mag, fo fell

fie vor Allem die Forderung erfüllen, zu allen Jahreszeiten benutzbar zu fein, d. h.

fie mufs zu allen Jahreszeiten den nöthigen Schutz gegen Witterungseinflüffe bieten;

fie darf daher auch in warmer Jahreszeit dem freien Luftzutritt nur fo Weit geöffnet

werden, als {ich mit diefer Forderung vereinbaren läfft. Diefe bedingt im Sommer

fo gut, wie im Winter doppelte oder genügend anders gegen Wärme und Kälte

ifolirte Wandungen, Dach und Fenf’cer, wenn man nicht an heifsen und kalten

Tagen unerträgliche Umfaffungsflächen haben will. Zu den \Vintereinrichtungen

follten daher folche Vorkehrungen, deren nachträgliches Anbringen 1870—71 auch

viele Kofien und Störungen verurfachte, nicht gehören. Die Benutzbarkeit im

heutigen Sinne des Wortes bedingt ferner die leichte Reinigung aller Theile, und

diefe erfordert fugenfreie Fufsböden und Wände; hierfür bieten entfprechende

Belagsftoffe, bezw. Leinwandbezüge, welche einen wafchbaren Anf’crich erhalten

müfften, geeignete Mittel. Sehr wefentlich ift die Einfchränkung der Dach—Con-

f’cructionen auf wenige, die Niederlage von Staub möglichft ausfchliefsende Theile.

Wo Holzcementdach nicht verwendet werden kann, wären andere Confiructionen zu

erfinden, die vielleicht an diejenige der Döcker’fchen verfetzbaren Baracke anfchliefsen

können; nur müffen fie Sturmficherheit gewähren. Dennoch empfiehlt fich eine

gedeckte Stellung der Baracken, da öfter eine zu exponirte Lage fie unbrauchbar

machte. Die nachfolgende Zufammenf’cellung von verfehlten Referve- und Noth—

baracken aus dem Feldzuge 1870—71 zeigt die Folgen, welche übereilte Anord-

nungen in Bezug auf Lage oder Conflruction haben können.
In Sulzbach verliefs man eine als einfache Holzbude errichtete Baracke nach zweitägiger Be—

nutzung wegen ihrer zu leichten Bauart mit Rückficht auf die nafskalte Witterung. In Bretten wurden

zwei Baracken vom Sturm zerftört. In Oldesloe, in Würzburg auf dem Wall und im Barackenlager

der Kriegsgefangenen zu Mainz bot die freie, den Winden ausgefetzte Lage der Erwärmung grofse
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Schwierigkeiten. In Gorze bei Metz mußte die vom 7. Feldlazareth (III. Armee-Corps) im Anfang

September erbaute Baracke am Ende delfelben Monates nicht nur wegen der fchwierigen Heizbarkeit,

fondern auch wegen ihrer Lage an einer belebten, Raubigen Straße, welche ungünfiig auf das Befinden

der Verwundeten einwirkte, geräumt werden. In Meiningen erfolgte die Räumung von 3 Baracken

wegen Ueberfchwemmungsgefahr; fpäter wurde dafelbfl‘. eine Baracke weggefchwemmt und eine zweite ein—

geriilen. Von den Baracken für Kriegsgefangene auf der Spellner Haide, deren Fachwerkwände mit

Schwemmfleinen in einer Steindicke ausgemauert waren, mußten 2 im Herbft wegen Baufälligkeit verlaffen

werden. Durch Feuer find fchliefslich 5 Baracken für Kriegsgefangene in Minden und die Baracke am

oberfchlefifchen Bahnhofe zu Pofen zerf‘cört werden ““).

Fig. 267.
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Amerikanil'che Lazareth-Baracke nach dem Circular Nr. 6 vom 20. Juli 1864133”).

Bei Anordnung der folgenden Beifpiele find, wie bei Befprechung der Pavillons,

die Pläne mit zweifeitig, bezw. mit dreifeitig beleuchteten Sälen den Doppel—

baracken vorangeflellt werden. Der Blockbau kommt bei Baracken als befondere

Gattung nicht vor.
Drei Beifpiele vertreten den zweifeitig beleuchteten Saal: die amerikanifcbe

Baracke, die Aachener und die Hom—

Fig» 268» burger Muflerbaracke.
Die »Amerikanifche Lazareth-

baracke«, d. h. der Typus des Circulars

Nr. 6 vom 20. Juli 1864 (Gehe Fufs—
note 673, S. 284), war für 60 Betten

befiimmt (Fig. 267 1339). Die Baracke

hatte an jedem Giebel einen und in der

Mitte zwei Ausgänge; neben den erfteren

liegen je ein Raum für die Oberpflegerin

und für die Aerzte, bezw. fiir die Bade-

wanne und für den Nacbtfluhl,

- Der Saal hat ein Ausmafs von 50,36 x

Querfchnitt- - "250 n- Gr— 7,32 >< 4,27 bis 6‚„ m und. bietet jedem Bett 6‚„qm
Fufsbodenfläche bei 31,54 cbm Luftraum. In

 

 

   

 

F" . 6 .
lg 2 9 Fig. 267 ltehen die Betten paarweife; in dem

Z - . W. ;? , ,L (] Plane, welchen die [Medical }zgßory 13“") mittheilt,
[ .' l i

L ——iX DAL@le @ E @@® @ % m @ ® [& '— i' find fie einzeln angeordnet. Der über die ganze
\ . „ . - . o

1—- r4| ‚‘_’1 Ü / i F ‘ Baracke hinweg gefuhrte Dachre1ter I“: in Fig. 70

} 3l d @ lL.‘ @ ® E @@ @ ® @ @ ® ® , . (S. 386) wiedergegeben; bezüglich der Heizung

. . . ..... . .. Ü fiehe Art. 471 (S. 409).

Gmndrifs_ _ qm „. Gr. Ein dem vorigen verwandtes Bei-

Vereinsbaracke für 28 Betten zu Aachen l““). fpiel boten 1870 die 3 Vereinsbaracken

1870—71. in Aachen; nur liegt der Fufsboden

‘33*) Siehe ebendaf.‚ S. 379. 354. 369, 375, 395, 320, 339, 392 u. 382.
1339) Nach: Sanitätshericht, Taf. XXIX.

1340) Siehe: The medital audfurgical hi/lary, Theil III, Bd. I, S. 944.

13“) Nach: Sanitätsbericht, Taf. L.

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 39
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höher auf Steinpfeilern; die Bettenzahl war geringer, der Dachreiter höher, und die
fchwachen Holzftärken bedingten von vornherein Abiteifungen der Wände (Fig. 268

u. 269 13“).
Von den 32,00 >< 7,50 >‘i 4,50 bis 6,20m großen Baracken entfielen 26,90m Länge auf den für

28 Betten beftimmten Saal, welcher jedem derfelben 32,6 cbm Luftraum bot. ]ederfeits 7 Fender von je

1,00 qm lichter Fläche mit Luftfcheiben im unteren und mit nach innen klappenden Flügeln im oberen Theile

erhellten den Saal. Der untere der doppelten Fußböden erhielt eben fo, wie die lothrechte \Vandfchalung,

Fugendeckleiften auf Streifen von Theerpappe; die oberen Fufsbodenbretter waren Rumpf neben einander

gelegt, die innere \Vandfehalung aus gefalzten, gehobelten und gefchellackten, wagrechten Brettern her—

geheilt. Die 4 Nebenriiume wurden als Abort—, Bade-, \Värter- und Spülraum benutzt. Unter jedem

Fenfter dienten Lufteinläffe für die Lüftung. Im Winter erfolgte die Lüftung in der üblichen Weife durch

die Mäntel der Oefen und der Rauchrohre. Zur \Vafferverforgung war neben der einen Baracke ein

Wafferthurm errichtet (Fig. 268).

Die »Baracke Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Kronprinzeffin von Preufsen«

in Homburg v. d. H.1342) war 1870 auf dem Exercierplatz errichtet werden und

als Mutterbaracke gedacht; ihre Längsrichtung folgte dem von Südwef’c nach Nordoft

fallenden Gelände.
Die Baracke ruhte auf einem 1,25 bis 2,80 m hohen Unterbau auf gemauerten Pfeilern. Der Ober-

bau hatte 26,19 m Länge, 7,50m Breite und 2,80 bis 2,15 m Höhe; von der Länge kamen 20,1om auf den

Saal, der mit 20 Betten belegt war und jedem derfelben 40,60 cbm Luftraum bot. Der ‚Zugang erfolgte

an der füdweftlichen Giebelfeite; rechts vom Eingangsflur lag ein Wärter-, links ein Verbandmaterialien-

raum. Am Ausgangsende waren rechts der Bade-, links der Abortraum angeordnet, und der zwifchen

ihnen gelegene Ausgangsflur führte zu einer Veranda, an welche links ein Wafchraum und rechts eine

Rampe nach dem Garten anfchlofs. Alle 4 Nebenräume erhielten in 2‚som Höhe eine mit Leinwand

überzogene Decke.

Die Baracke erhielt doppelten Fufsboden, bis zu 1,25m Höhe doppelte Wand und eben folches

Dach; die Zwifchenräume waren mit Wirrftroh gefüllt. Die Fufsbodenbretter hatten eiferne Federn,

und die Außenwände beftanden bis zur angegebenen Höhe aus wagrechten, fich einfeitig überdeckenden,

die Innenwände aus ftehenden Brettern, Der obere Theil jeder Saalwand war etwa 1,75 m hoch in 6 fett

genagelte Fenf’ter und 12 Holzklappen aufgelöst, welche, an der oberen Riegelkante (ich drehend, beliebig

weit nach aufsen geöffnet werden konnten. Ueber den Feuflern war je eine nach innen flellbare Klappe

von 1,00 >< 0,26 m Größe angebracht, und die innere Doppelwand wurde unter den Fenftern über dem

Fußboden durch je eine 0,94 >< 0,13 m grofse Klappe durchbrochen, welcher in der äußeren Verfchalung

fünf kleine Oeffnungen von 5,2 >< 5,2 cm Querfchnitt entfprachen. Das mit Dachpappe gedeckte, getheerte,

gefandete und überftehende Dach trug in ganzer Länge einen 1,30 m breiten und 0,90 m hohen Dachreiter mit

jederfeits acht 3,00 >< 0,31 m grofsen Längsklappen und Stirnklappen. Ueber der fiidweftlichen Eingangs-

thür befand fich ein großes Giebelfenfter. Die Baracke hatte \Vaffer- und Gasleitung. \Varmwatfer wurde

im eingemauerten Keffel der \Vafchküche bereitet, und die mit hydraulifchen Veffchlüffen verfehenen Ab-

flufsröhren aus Steingut mündeten in den nahen Wiefen. Der Fußboden war angeflrichen und lackirt

und der ganze Bau reich und wohnlich ausgeftattet.

In dem Unterbau der Baracke, welcher im Herbft unter Freilaffung einer Thür an der Nordoi’tfeite

und 22 Lüftungsöffnungen in jeder Längsfeite durch Backfteinmauerwerk gefehlofl'en wurde, war eine

Feuerluftheizung eingerichtet. Den Schornitein der Feuerung, über welcher die gewölbte Heizkamrner lag,

hatte man feitlich an der Baracke angebaut. Die der Heizkammer von außen zugeführte Luft gelangte

von diefer durch ein mit Abzweigungen verfehenes Rohr zu den mit Schiebern ausgeftatteten 10 Fuß-

bodenöffnungen im Krankenfaal und zu je einer derfelben in jedem Nebenraum. Durch diefe Anlage

wurde bei regelmäßiger Benutzung der Lüftungsklappen auch in der kältef’ten Zeit in Betthöhe eine itetig

gleich bleibende Temperatur von 15 bis 16,25 Grad C. erzeugt, während die \Vandthermometer in 1,57 m

Höhe im December nur 8,4 und im Januar 8,75 Grad C. zeigten.

Die Baukoften betrugen 9228,25 Mark, einfchl. der Gas-: \Vafferleitungs- und Feuerungsanlage.

Die Baracke wurde 1873 im Ganzen gehoben und etwa 70m weiter neben das Garnifonlazareth verfetzt

und dort in den Sommermonaten weiter in Gebrauch genommen.

Der dreifeitig beleuchtete Saal ift im Folgenden durch zwei Beifpiele ver-

13t2) Siehe: S:mit'atsbcricht, S.'361 u. ff. u. Taf. XLVI“.



treten: durch die vorfchriftsmäfsige preufsifche Lazarethbaracke und die durch ihren

fatteldachförmigen Querfchnitt bemerkenswerthe Mindener Baracke.

Die Baracke der Kriegs-Sanitäts—Ordnung (Fig. 270 bis 272 I343‘) vergegenwärtigt

den beträchtlichen Fortfchritt eines grofsen Theiles der Baracken von 1870 gegen

frühere derartige Bauten; fie bewährte fich in vielen Stücken gut.

Die Baraeke hat außen 27,66 m Länge und 7,oom Breite. Unter derfelben iit die ober1'te Schicht

des Erdbodens auszuftechen und bis 15 cm über demfelben mit Sand, Kies, Kohlenfchlacken oder dergl.

zu verfüllen. Längs der Süd- und Oitfeite iit ein Waffergraben nach einem 1,oom tiefen Sammelloch

anzuordnen. Bei mangelnder Zeit genügt das Legen des Schwellenwerkes auf guten, trockenen, mit Kies

und Kohlenfchlacken fett geflampften Boden; fon(t ruht die Baracke auf 3 Reihen von je 23 gemauerten,

den gewaehfenen Boden um 30 cm überragenden Mauerpfeilern von 11/2 >< 1‘/2 Stein Querfchnitt, deren

Axenftand von 1,25m in der Längsrichtung zugleich derjenige der Fufsbodenhölzer, Stiele und Sparten
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Vorfchriftsmäfsige preufsifche Lazareth-Baracke 1343).

1870.

iii. Die Pfeiler tragen die Fufsbodenhölzer, diefe an ihren Enden die Längsfchwellen, in denen die Stiele

eingefetzt find, welche unter der Fenfterbn'iftung durch Querriegel und unter dem Dach durch einen Rahmen

verbunden find. Die Eckfelder und 2 Mittelfelder in jeder Längswand werden durch einen Streben ge-

kreuzt. Alle diefe Hölzer und Rahmen haben 16 x 16 cm, die Sparren 13 >< 136m und die mit den

Sparren verbolzten Zangen 5 X 26 cm Queri'chnitt. Die Stiele erhalten 3,00 m Höhe; die Sparren, welche

lich in einer Scheitelhöhe von 4,75 m über dem Fufsboden behufs Bildung des Dachreiters kreuzen, über-

ragen die Seitenwände um 1,00 m.

Der Fußboden befieht aus 3,5 cm fiarken, gut gefpundeten und gehobelten Brettern; die Wände

erhalten eine einfache Bekleidung aus ungehobelten, überitülpten Brettern, das Dach einfache Schalung

aus an einander fiofsenden, 20m itarken Brettern und Dachpappendeckung, wie der Dachreiter, welcher

über die ganze Baracke hinweg geführt iR und deffen Dachfläche den Firft des Hauptdaches um 0,50!!!

und die Dachfparren um 0,30 m überragt. Am Nordende trennt ein 1,25 m breiter Flur in Länge der drei

Endaxen der Baracke zwei durch Rahmenwerk und einfache Bretterwände abgefchlagene Räume, die einer-

feits als Theeküche und Baderaum, andererfeits als \Värter- und \Väfcheraum dienen. Ueber diefem Flur,

133) Nach ebendaf.‚ Taf. XXI u. LXIII.

716
Beifpiel

IV.
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der einen \Vindfang bildet, an der Eingangsfeite durch eine 1,25 >< 2,00 m große verfchliefsbare Thür,

am Krankenraume durch einen verfchiebbaren Vorhang abgefchlofi'en m und nur 2,00 m Höhe erhält, liegt

ein Gerätheraum. Im Südgiebel ii‘t ein 3,14 x 3,14m grofses Thor angeordnet, deffen beide Flügel fich

nach aufsen öffnen und an deffen Innenfeite ein verfchiebbarer Vorhang von Drillich die ganze Oeffnung

deckt. Jede Seitenwand hat zehn 1,09 x 2,00 m grofse Oeffnungen‚ welche einfache Fenfter, deren oberer

Theil um feine untere Axe drehbar und fiellbar ift, und Vorhänge erhalten. Erforderlichenfalls können

Fenfler und Thüren durch Holzklappen und Vorhänge erfetzt werden.

Fig. 273. Fig. 274.
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Krankenbaracke des Kriegsgefangenen—Lazareths zu Minden 1343).

   
 

1870—71.

Der zwei \Vandfelder breite und 1,90 m tiefe Abortraum ifl durch einen 1,00 >< 1,50 m großen Flur

mit zwei fchliefsbaren, 2‚oom über dem Fußboden gelegenen Luken und mit zwei Thüren von der Baracke

getrennt (vergl. Art. 527 u. 530, S. 456 u. 462).

Der Fufsboclen fell mehrmals mit heifsem Oel getränkt‚ die Baracke im Uebrigen mit Wafferglas-

farben angel'lrichen oder innen mit einfacher weifser oder lichtblau gefärbter Kalkmilch getüncht werden,

was bei trockener Witterung zur Luftverbefferung bei Anwefenheit der Kranken ausgeführt werden kann.

Das Pappdach ilt aufsen bei großer Hitze weifs anzuftreichen.

Fiir Winterbenutzung der Baracke gelten die folgenden Beflimmungen. Die Wände erhalten bei vor-

handener Innenfchulung eine äufsere geflülpte Schalung und eine Füllung aus trockenen Ziegelfteinen, Cokes—

afche oder Lehe, Stoffe, die der lnfection nicht unterworfen find, bei vorhandener Aufsenfchalung entweder

eine halb gefpundete, innere Verfchalung und zwifchen beiden eine ruhende Luftfchicht oder eine äufsere
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Bekleidung der Aufsenfchalung mit Steinpappe, oder auf der äufseren Schalung eine 5 bis 8cm flarke,

mit Eifendraht und Nägeln befeftigte Strohlage und darüber einen 3 bis 6cm flarken Lehmputz.

Das Dach fell eine zweite innere Bretterbekleidnng mit fchliefsbaren Oefinungen zum Dachreiter

nur bei befonders niedrigen Temperaturverhältnifi'en des betreffenden Ortes erhalten.

Die Zahl der Fenfter ift auf das für die Erhellung zuläffige Mafs einzufchränken; die anderen

Fenfier find mit Läden, verfchiebbaren und nicht vom Wind bewegbaren Strohmatten zu fchützen. Die

Thüren erhalten VVindfänge, iind aber nur fo weit zu fchliefsen, als fich mit dem Bettentransport bei

Feuersgefahr verträgt, und der Dachreiter iit bis auf einzelne, mit Klappen verfehene Oeffnungen zu

verfchalen. Bezüglich der Heizung fiehe Art. 472 (S. 410). Die Oefen find auf eine flache Steinfchicht

oder auf Eifenblech zu fetzen.

Von den 13 im December 1870 fertig gefiellten Baracken des Baracken-

Lazarethes für Kriegsgefangene zu Minden mit: fatteldachförmigem Querfchnitt waren

nach dem Sanitätsberichtl344) 7 für 20 und 6 für 24 Betten bef’timmt. Theeküche

und Wärterzimmer lagen zu beiden Seiten eines Mittelganges am Ende und der

Abort feitlich an der Mitte der Längswand (Fig. 273 bis 277 1344).
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Preufsifche Lazareth-Baracke

nach dem kriegsminifieriellen Erlafs vom 29. Mai 1866‘3‘5).

Die gröfseren Baracken hatten nach obigem Bericht 26,30 m Länge, 11,00 m Breite und 7,20 m Höhe

vom Fufsboden bis zum Firf’c. Im Saal waren 0,60 m unter letzterem eine 1,25 m breite, wagrechte Decke

und in den feitlichen Ecken 2,5om hohe lothrechte Wände eingezogen, fo dafs fein Querfchnitt eine

Fläche von 34,45 qm darftellte. Da der Luftraum für jedes Bett zu 20,0 his 21,5 Ohm angegeben wird,

hätte der Saal nur eine Länge bis zu 18,7 m haben können. Die ausgeführten Mafse wären fomit andere

und der Belag ein viel dichterer, als nach den durch Fig. 277 beftimmten gewefen.

Dennoch war die Luft »flets bemerkenswerth reine; die Temperatur fell nie unter 12,5 Grad C.

gefunkeu fein.

Der doppelte Fußboden ruhte auf gemauerten Pfeilern; Wände und Decken waren aufsen gefugtj

innen mit über einander greifenden Brettern gefchalt und letztere aufsen mit Dachpappe benagelt.

i6 Fenflzer und I große Flügelthür durchbrachen die Dachflächen, bezw. die Giebelwand und 4 grofse,

um eine yvagrechte Achfe drehbare Klappen die Deckenfläche, über welcher ein durchlaufender Dachreiter

lag. Die Abluft wurde rings an den Wänden durch einen 2,6 cm breiten Schlitz nach dem Fußboden-

Hohlraurn und aus diefem mittels vier eiferner Röhren mit 46 bis 62 cm Durchmefi'er, in deren oberen

Theil die Ofenrohre mündeten, über Dach abgefaugt.

Die Baukoften betrugen im Durchfchnitt für eine Baracke 8430 Mark (: 2810 Thaler) und für

ein Bett 309,52 Mark. Der Brand, welcher 5 diefer Baracken und die Capelle niederlegte. wurde auf

13“) Siehe; Sanitätshericht, S. 392.

1345) Nach ebendaf.‚ Taf. XXX.
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zu itarkes Heizen des nahe an der Giebelwand [lebenden Ofens der Theeküche in einer derfelben

zurückgeführt.

Den folgenden zwei Beifpielen von Doppelbaracken find einige Beifpiele an-

gefügt, wo eine Trennung einzelner oder aller Nebenräume von den Sälen vorge-

nommen wurde, wie dies bei derartigen Gebäuden für dauernden Gebrauch gefchah.

Der Plan für eine Doppelbaracke, welchen das Militär-Oekonomie-Departement

des preufsifchen Kriegsminifteriums laut Verfügung vom 23. Mai 1866 empfahl, ent-

hält zwei Säle zu je 20 Betten. In der Nähe der Heizftellen war die Holzwand

durch Mauerwerk erfetzt (Fig. 278 u. 2791345).

Fig. 280.
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Baracken-Lazareth zu Leipzig (ReferveLazareth 11346).

1870—7x.

Zwei Vorflure mit je einem Kochherd trennen beide Säle. Die Aborte find rückwärts an diel'e
Mittelgruppe angefchloffen, aber durch einen Lüftungsgang von der Baracke getrennt. Eiferne Oefen in
einer Mauemifche an jedem Saalende bewirken die Heizung und ihre durch 0.42 m weite Lüftungsrohre
geführten Rauchrohre die Entlüftung. Außerdem waren bewegliche Luftfcheiben in den Fenfiem vor-

gefehen. Das Ausmaß jedes Saales betrug 18,83 >< 6,2s >< 4,03 m, bot fomit 5,91qm Fufsbodenfläche und

24,105“! Luftraum für jedes Bett.

Unter Vermeidung von Gängen find die Nebenräume im Baracken-Lazareth auf
dem Exercierplatze zu Leipzig angeordnet gewefen. Die für je 55 Betten geplanten

“”") Nach ebendaf., Taf. XXXVIII.
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Gebäude hatten oft-weltliche Längsaxe und erhielten in der Mitte, fo wie an den

Giebelfeiten vom Verbindungsgang, bezw. von einer Veranda aus Eingänge (Fig. 280

u. 281 1346).
An den Giebeln lagen je ein \Värterzimmer, in der Mitte 2 Baderäume zu Seiten eines Vorraumes

mit Ausgufsbecken und zwei Tifchen und dahinter nach Norden der Abortraum. Der Inhalt der mit

Süvern'fcher Desinfectionsmaiie gefüllten Trichter flofs durch eine Rohrleitung nach einem Behälter aufser-

halb der Anlage ab, worin die Trennung der fetten und fliiffigen Beitandtheile erfolgte; er1'tere wurden

als Dünger abgefahren und letztere in den nahen Pleii'se-Flufs geleitet.

Die von vornherein für den Wintergebrauch eingerichteten Baracken beiafsen, einfchl. der Veranda,

ein Ausmaß von 56,00 X 6,80 >< 4,50 bis 5,50 m, ruhten auf 0,55 m hohen gemauerten Pfeilern, fetzten fich

aus doppelten, durch Lehmeitrich und Sandlage ausgefüllten Fußböden, ausgemauerten Fachwerkwänden

mit innerer Verfchalung und doppelt verfehaltern, mit Dachpappe belegtem Dach zufammen. Die lichte

Fenfterfläche verhielt fich zur Fut'sbodenfläche etwa wie 1 : 7,2. Unter jedem Fenfter waren zwei durch

innere Schieber fchliefsbare Lüftungsöfi'nungen und im Fix-ft 5 Dachreiter von 3,20 m Länge mit drehbaren

Glasfenitern angeordnet. Jede Baracke erhielt Wafferleitung, 6 Gasflammen und 4 große, eiferne Steinkohlen—

Füllöfen mit gemauertem, oben offenem Mantel, der je nach der Klappenftellung die Erwärmung von

Zuluft oder das Abfaugen von Abluft geftattete. Die Rauchrohre waren durch einen unten zu öffnenden
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Krankenbaracke der Stadt Nürnberg““).

1870—71.

 

Lüftungsfchlot geführt. Die Handhabung diefer Oefen erfolgte oft in unrichtiger Weife; auch wurde

über fiarke Temperaturfchwankungen geklagt 13"’).

Die Verbindung zweier im Uebrigen felbftändig gebauter Baracken für je

32 Betten zu einem Doppelfaalbau war in der Krankenbaracke der Stadt Nürnberg

durch eine 2,33 m tiefe, gedeckte Veranda hergeitellt, welche den Zugang zu beiden

vermittelte (Fig. 282 u. 283 13“‘). Doch behielt hier jeder Saal feine eigenen, auf

beide Enden vertheilten Nebenräume. — In den Baracken für Verwundete zu Heidel—

berg‘“”) wurden je zwei Baracken in ihren Längsaxen durch einen 14,00 m langen

gedeckten Gang verbunden, an welchem ein Flurgang lag, der von jeder Baracke
zu den diefer eigenen Aborten führte (Gehe den Gefarnmtplan in Kap. 8). An den

gegenüber liegenden Giebelfeiten lagen je zwei Nebenräume. —— In ähnlicher Weife

hatte man in der >>Altonaer Privatgruppe« 1350) parallel Rehende Baracken an ihren
Enden, wo zwei Nebenräume lagen, durch einen offenen Gang verbunden, an

welchem unmittelbar die den beiden Nachbarbaracken zugehörigen Aborte zufammen

angeordnet waren; doch wurden diefe Gänge im Winter verfchalt und aus der An-

13“) Siehe ebendaf.‚ S. 348.

13“) Nach ebendaf., Taf. LU. (Siehe auch S. 365 u. E.)

1349) Siehe ebendai', Taf. XL u. S. 350.

1350) Siehe ebendaf, Taf. XXXVII u. S, 345.
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ordnung ein Grätenfyftem gebildet. — Getrennte Nebenräume zwifchen 2 Sälen
und an den Enden zeigt der Plan für hölzerne Doppelbaracken, welchen die eng-
lifche Commiffion für Cafernen und Hofpitäler (vergl. Art. 236, S. 236, unter a)
für ein Sanatorium des chinefifchen Heeres zu \Vynberg am Cap der guten Hoffnung
empfahl (Fig. 284 u. 2851351).

Zwifchen den Sälen und der Mittelgruppe, die aus 2 Oberwärterräumen, Bad und Spülküche fich
zufammenfetzt, liegen offene Gänge, welche als Veranden an den Längsfeiten der Säle weiter geführt find
und floh an den Endftirnwänden in der Geflalt, wie in der Mitte wiederholen, wo fie die Abort- und
\Vafchräume vom Saal trennen. Durch die Dachbildung der Mittelgruppe und der Endräume blieben die
Giebeldreiecke der Säle frei und konnten hoch liegende Fenfler erhalten. Jeder Saal hat ein Ausmaß
von 22,36 >< 6,10 >< 3,05 bis 4,51 m (: 75 X 20 X 10 bis 15 Fuls) und 20 Betten, auf deren jedes
6,97 qm Fufsbodenfläche und 26,49 cbm Luftraum entfallen. Das doppelte Dach bildet die Decke und hat
in ganzer Länge Firftliiftung, und in den oberen Theilen der Wand unter der Decke liegen Sharing/ram-
Ventilatoren.

Für eine Reihe Betten waren die nach dem Gefecht bei Weifsenburg auf
Betreiben des 5. bayerifchen Haupt-Feldfpitals zu Bretten errichteten, aber wegen
Weiterrücken des Feldfpitals nach Frankreich nicht belegten Baracken für je
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Plan für hölzerne Baracken zu \!Vynberg

am Cap der guten Hoffnung““).

50 Betten in Brettenl352) gebaut, von denen zwei vollendet, aber im October von
einem Orkan zerftört wurden.

Das Innere des 90,00 >< 4,50 >< 3,50 bis 5,50"! grofsen Gebäudes bildete einen einzigen Kranken-
raum mit Thüren in den Stirnwänden, einem Thor neblt Vorhalle und breiter dreiftufiger Treppe in der
Mitte der gegen Süden gekehrten Hauptfront mit 16 Fenfiern von 1,20 >< 0,60 m Fläche in jeder Längs—
wand, Satteldach und 0,90m langen Dachreitern zwifchen je zwei Bundgefpärren. Der Abltand zwifchen
je zwei Betten betrug 0,90 m, und an der gegenüber liegenden Längswand befanden lich Tifche, Bänke
und Gefielle mit Geräthen. Auf jedes Bett entfielen 8,1oqm Fufsbodenfiäche und 36,45 Ohm Rauminhalt.
Der Fußboden, die Wände und das mit Theerpappe gedeckte, die Seitenwände 0,45 m überragende Dach
beftanden aus einfacher Bretter-lage, und die Baracke wurde ringsum mit. VVindftreben und Abzugsgräben
verfehen; Laufbretter führten zu gedeckten Aborten in der Nähe. Die Herftellungskoften betrugen
3423 Mark.

T) Epidemie—Baracken.

Baracken, die zu Zeiten von Epidemien nöthig werden, unterliegen im All-
gemeinen denfelben Bedingungen, wie die im Kriege erforderlichen. Für fie gilt

““) Nach: Generer „por! qf f/ze ct;;z;;:1_'[/i«m n_fipoinird far ing/)rom'ng the jrmz'tary condition qf éarrarl:s nur!
hrflitn/s. S. zor u_. ff.

1352) Siehe: Sanitätshericlxt, S. 354.
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fomit das in Art. 691 bis 701 (S. 591 bis 600) über den Barackenbau im Allgemeinen

und über die Baracken der Referve-Hofpitäler unter [& im Befonderen Gefagte, wobei

hier vor Allem eine leichte Desinficirung des Krankenraumes ermöglicht werden

mufs. Die wefentlichen Epidemien der neueren Zeit: Pocken‚ Typhus und Cholera —

bedingen aber im Einzelnen verfchiedene Anordnungen, die, wenn fie auch zum

Theile nur verfuchsweife Anwendung gefunden haben, doch befprochen werden

müffen. Auf diefe drei Krankheiten beziehen fich die im Folgenden befprochenen

Beifpiele.

Das Unterbringen von Pockenkranken in vergänglicheren Gebäuden hat fich

gut bewährt. Pockenkranken fchadet nach den Erfahrungen in Hampftead felbft

Zugluft nicht. Man hatte dort (nach Spieß) die Fenfler viel geöffnet, »ftets fehr

viel frifche Luft herein gelaffen und nie Eryfipel oder eine fonftige nachtheilige

Folge von Zugluft« 1353) beobachtet. Eine Temperatur von 15 Grad C. genügt

für diefe Kranken. Im Nachftehenden find die Baracken für Pockenkranke in

Hampftead, Moabit und Liverpool befprochen.

Während der Epidemie von 1871 entf’cand in Eile der gröfsere Theil der Ba-

racken des Pocken-Lazarethes in Hampflead (jetzt Norl/z-wq/lern wapz'tzzl 1354), an deren
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Baracke für 28 Pockenkranke zu Moabit.

einem Ende Spülküche und Baderaum rechts, bezw. links vom Eingangsflur liegen,

während die Spülaborte an der weltlichen Längsfeite angebaut find; doch finden

{ich ergänzende Nebenräume jenfeits des alle Baracken verbindenden Ganges. Diefe

Baracken unterfchieden fich von den vorher auf dem Grundftück gebauten 3 Baracken

fiir Rückfall-Typhus nur dadurch, dafs in letzteren ein Drittheil des Saales durch

eine Glaswand abgetrennt war.
Die Mafse der Säle find 47,26 )( 7,93 )( 4.27 m (= 155 X 26 X 14 Fuß) bis zum Beginn des

fchrägen, aus zwei auf einander liegenden Holzfchichten mit äufserer Eifenblechdeckung hergeltellten

Daches. In den Aufsenwänden ruht die äußere Eifenhaut auf einer Filzplatte, hinter welcher in einem

Abftand von 5cm eine Holzwand folgt, die faalfeitig gefunth wurde. Jede Baracke hat 34 Betten; ihre

Lüftung erfolgt nur durch die 14 Fenfter jeder Saallängsfeite und durch 10 kleine, verfehliefsbare Dach-

reiter mit feflen ]aloufien. Drei große, aus Backfleinen aufgeführte Oefen mit je 2 offenen Kaminen er-

zielten 12,5 bis 15,0 Grad C.

Für die alten Krankengebäude im fog. Baracken-Hofpital zu Moabit waren die

1870—71 auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin gemachten Erfahrungen mafs-

gehend. Die mangelhafte Heizbarkeit der letzteren wurde Veranlaffung, dafs die

Moabiter Baracken, wie die Brandbaracke auf dem Tempelhofer Felde, Cement-

1353) Siehe: Smass, A. Ueber neuere Hofpitalbauten in England. Deutfche Vierteljahrsfchrift für öffentliche Gefund-

h=ilspflege 1873, S. 265.

1354) Siehe ebendaf., S. 263.
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fufsboden und eine Sammelheizung erhielten; auch fchlofs die Nähe des Pulver-
fchuppens offene Feuerftellen aus. Die Nebenräume find an einem Ende vereinigt
(Fig. 286), die Längsaxe der Baracken if’t von Nord nach Süd gerichtet.

In dem an einem Ende angefügten Kopfbau liegen zu Seiten des mittleren Zuganges der \Värter-
und der Spülraum, bezw. der Raum für fchmutzige \Väfche und der Abortraum nebft Bad. Die Mafse
des Saales find 28.25 )( 6,90 )( 3,14 bis 4,11 m; dert'elbe bietet fornit jedem feiner 28 Betten rund 7,0 qm
Fu[sbodenfläche und 27,5 cbm Luftraum. An jeder Längsfeite liegen 14 Fenfter; die freie Giebelfeite ill:
durch ein großes Thor durchbrochen. Ueber die Fufsböden fiehe Art. 390 (S. 363). Die aus Fachwerk
mit Ziegelausmauerung hergefiellten Wände erhielten innen eine gefpundete, mit heller Oelfarbe angefirichene
Schalung und das aus doppelter, gefpundeter Bretterlage beitehende, außen mit Afphaltpappe gedeckte
Dach dachreiterartige Luken‚ die in Art. 432 (S. 389) befprochen find. Der Raum für fchrnutzige \Väl'che
dient jetzt als Ifolirzimmer. Die Reinigungsgeräthe und die Kalten für die fchmutzige VVäfche find aufset—
halb des Gebäudes untergebracht.

In 5 neu erbauten Baracken zu Moabit wurden dem Zubehör 2 Einzelzimmer zugefügt, die nebfl:
einem zweitenllrigen \Värterzimmer, einem Geräthe- und einem geräumigen Baderaum den Kopfhaut bilden,
während der Abortraum und die Spülküche jederfeits die eri’te Feni'teraxe des Saalbaues erhielten. Letzterer
hat nur noch 24 Betten.

Fig. 287- Aniicht.

Grundrifs.

Fig. 288.

'.‘500 11 Gr.

 

 

Baracken und Zelte für anfleckende Krankheiten zu Liverpool‘3äö).

1885.

Arch. : Dun/romh'.

Die 1879 erneuerte Dampfheizung erfolgt in jeder Baracke mittels eines Stranges, der fich in
mehrere Leitungen theilt, die durch befondere Ventile regelbar find. Im Saal liegen an der Nordfeite
zwei und an der Südfeite ein Strang, 0,30 m über dem Fußboden, den Wänden entlang, in denen hinter
den Rohren Zuluft-Oeffnungen angeordnet wurden. Die frifche Luft erwärmt [ich an den Rohren und
entweicht durch den Dachreiter. Die Heizung hat {ich »auch bei befonders ftrengen Wintern aufser—
ordentlich gut bewährt« 1355).

Im Park-Hill ha/pz'tal zu Liverpool, welches bei einer drohenden Pocken-
epidemie fchnell errichtet werden mußte, wurden je 2 Wellblechbaracken, bezw.
Zelte mit einem Nebengebäude aus Fachwerk durch kurze Gänge verbunden;
doch iPt im Nebengebäude das aus Wärterraum, Baderaum und Abort beftehende
Zubehör für den anftofsenden Saal von demjenigen des Nebenfaales getrennt
werden (Fig. 287 11. 2881356).

Die Wellblechhütten find 15,35 )( 7,62 x 4,27 m (: 52 )( 25 x 14 Fuß) groß. Zwifchen dem
Fußboden und der darunter das Erdreich deckenden 15,3 cm (= 6 Zoll) flarken Concret-Schicht wurden
Luftdurchzüge angeordnet. Die \\’ände der Baracke befiehen aus einem Rahmenwerk, welches aufsen mit
Wellblech und innen mit gefpundeter Schalung bekleidet iii; der Raum zwifchen beiden wurde mit Baum-
 
 

1335) Siehe: Die öffentliche Gefundheits- und Krankenpflege der Stadt Berlin, herausgegeben von den fiädtil’chen
Behörden. Berlin x89o. S. 123. — Der Plan der neuen Pavillons findet fich ebendaf., S. 124.

135") Nach: Eng/nur, Bd. 69, S. 44.
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wolle, die mit kiefelfaurem Salz behandelt war (filz'mtm’ coffon), gefüllt, eben fo wie der 3,5 cm (: 15 Zoll)

weite Hohlraum des mit vierfachem Willesdcn jajaer gedeckten Daches. Die Baracke erhielt innen einen

zweimaligen Asbeftanftrich. Das Lichtmafs der 16 Fenfler -—je 6 an einer Längs— und 2 an einer Stirn—

wand —— beträgt 25,5qm und verhält {ich zur Fufsbodenfläche wie 1:4‚7. Die Fender laffen fich in

ganzer Ausdehnung öffnen; ihre oberen Flügel find als Kippfenfter behandelt. Frifche Luft tritt durch

conifche Luftziegel ein, und Luftausläffe find unter der Decke und im Dach vorgefehen. Die Heizung

fall von offenen Feuerplätzen in der Mitte des Raumes und durch Dampfrohre erfolgen, welche, von dort

ausgehend, den Saal rings umziehen und die frifch eintretende Luft erwärmen.

Das Nebengebäude wurde eben fo conftrnirt, hat aber aufsen fiatt des \Vellbleches auch Holz-

bekleidung. Verglaste Thüren führen vom Saal durch den beiderfeits mit hoch liegenden Fenftern verfehenen

Gang zum \Värterzimmer. Im Vorraume der Aborte liegen \Vafchtifche mit kalter und warmer Leitung,

deren Abflufs, wie derjenige der Badewanne, aufsen in einer mit Wafferverfchlufs verfehenen Grube

mündet. Der Abortraum hat Klappfenfier; die Aborte erhielten Sandfchüttung, und die \Varmwaf‘fer-

bereitung erfolgt im Badezimmer. Die Gebäude find mit Gasleitung und Feuerhähnen mit angefetztem

Schlauch und Mundftück zu fofortigem Gebrauch verfehen.

Ununterbrochene Lüftung if’c nach Fauwll357) eine der beften Bedingungen bei

Behandlung der Typhöfen. Eine reichliche Lufterneuerung »Wird gewöhnlich fehr

gut durch die Typhifchen ertragen; fie wäre für die meif’ten anderen Kranken

gefährlich«. Dies fchon fchliefse eine gemeinfchaftliche Behandlung mit anderen

Kranken aus; denn der Typhus befällt vorzugsweife Gefchwächte, Chronifche, Re-

convalefcenten, Cachectifche, Schwindfüchtige u. f. w., welche ohne Gefahr die Lüftung

nicht vertragen würden, welche für Typhöfe, felbf’c wenn fie in kleiner Zahl ver-

einigt find, fo nothwendig if’c. Koch fchrieb die günftigen Ergebniffe in der Behand-

lung des Flecktyphus in der Krim der ausgiebigen, zur Anwendung gebrachten

Lüftung zu (Gehe Art. 363, S. 346). Gute Lüftung der Räume verlangt auch die

Kriegs-Sanitäts-Ordnung bei Erkrankungen an Flecktyphus, Die Typhuskranken

fühlen fich bei 15,0 bis 16,2 Grad C. woh11358); ihre Reconvalefcente‘n bedürfen

gröfsere Wärme, find daher abzufondern. Fauna! verlangte wenigftens 60 °bm Luft-

raum für jeden Typhöfen bei möglichfter Steigerung diefes Mafses, fo weit die

Dienf’tverhältniffe dies gefiatten, und Theilung der Kranken in Gruppen von 6

bis 8 Perfonen.

Von diefen Bedingungen läfft lich diejenige des ausgiebigen Luftraumes bei Epi-

demien oft am wenigf’cen erfüllen. Vergleicht man damit den geringen Raum von 9,00,

bezw. 8,02 cm“, der den Typhuskranken in den Baracken Irlands während der Epidemie

von 1846-50 (liche Art. 215, S. 205) und in den Krim—Baracken (liche die Tabelle

auf S. 261) zugewiefen war, felbf’c nur mit dem Luftraum von 21,940bm der in

Folgendem befprochenen Baracke zu Montmirail, die fich ebenfalls »bewährt« hat, fo

fcheint diefer Vergleich zu beitätigen, dafs die Brauchbarkeit folcher Unterkunfts-

mittel vor Allem der energifchen Lüftung zuzufchreiben if’c, die in Irland im Ein-

fetzen von durchlochten Blechen in einer Scheibe jeden Fenfters und einfachen

Wänden, verbunden mit Firfilüftung, in der Krim in einer freien, nicht abfchliefs-

baren Längs-‚ Quer- und Deckenlüftung befiand. Der grofse Luftraum wird auch

in England mehr gefordert, um die Uebertragung auf Wärter und Aerzte einzu-

fchränken. Doch rechnete man in den Londoner Fieberhofpitälern für die Recon-

valefcenten an Flecktyphus und für die an BIP/ms aödamz'mzlz's Erkrankten 1/5 weniger

Luftraum, als für Flecktyphus-Kranke 1359).

1357) Siehe: FAUVEL & VALLIN’, a. a. O., S. 693.

1355) Siehe: LENT. Die Heizeinrichtung im Zeltlazareth des Garnifonlazarethes in Köln. Correfpondenzbl. cl. nieder-

rhein. Ver. f. öfl'. Gefundheitspfl. 1871, S. 24.

1359) Siehe: Srmss, a. a. O., S. 256.
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Mit dem Vorftehenden fieht eine im September 1870 erbaute Baracke zu

Corny 1360) bei Metz in Widerfpruch, deren Heilergebniffe gerühmt werden, obgleich
die Baracke mit 140 Betten in 4 Reihen belegt war und nur jederfeits 8 Fenf’cer

hatte. Ihre kurze Belagszeit — bis zum 30. October — würde jedoch endgiltige
Schlüffe hieraus kaum rechtfertigen.

Die meif’cen 1870—71 benutzten Baracken für Typhuskranke wichen von den

anderen während des Feldzuges benutzten Baracken nicht ab. In zwei Fällen fand

jedoch eine Theilung in kleinere Krankenräume datt.

So ließ Bz'llroilz in Mannheim auf dem Steinplatz öftlich von der Stadt eine

Ifolirbaracke fiir Flecktyphus-Kranke mit 48 Betten errichten, die in 4 Zimmern

mit je 12 Betten, 4 Sehwefternzimmer und 1 Badezimmer getheilt war 1361).

In der 5,60!“ hohen, mit einfachem Bretterfufsboden und gut gefugten Bretterwänden verfehenen

Baracke hatte jeder Raum einen guten eifernen Mantelofen erhalten, durch den, in Verbindung mit dem

Oeffnen der hohen Fender, die Lüftung erfolgen follte; doch kam die Baracke nicht zur Verwendung.

Auf einer Theilung mittels Luftcorridoren in 12 Vierbetten-Zimmer beruhte

die für 48 Betten beftimmte Typhus-Baracke, welche 1870 in der grofsen Kranken-

Anficht.

 

1,7500 n. Gr.
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Baracke für Typhuskranke zu Chäteau-Thierry 1363).

 

1870.

Sammel-Station Chäteau Thierryl362) von der Stadtgemeinde im Verein mit der

freiwilligen Krankenpflege auf dem Schlofsberge errichtet wurde (Fig. 289 u.
290 1363)_

In der 47.80m langen und 5,201" breiten Baracke lag der aus ßen-ken Brettem befiehende Fußboden

0,30"‘ über dem Erdboden; die Wände waren beiderfeits mit Brettern verfchalt. Jeder Krankenraum

hatte ein Ausmaß von 4,80 >< 3,20 >< 2,50 bis 3,301“, zwei gegenüber liegende Fenfter und Thüren —

letztere in der Mitte der Luftcorridore —, fo wie ein (tellbares Dachfenfler und bot jedem Bett 3,84qm

Fufsbodenfläche und 12,1ocbm Luftraum. Die Baraeke war nicht heizbar, kam nur bis zum Winter 1870

und vom 22. März bis 2.juni 1871 zur Benutzung.

Während der »Sanitätsbericht« über den Werth diefer beiden Baracken keine

Mittheilung macht, werden die Erfolge einer Baracke in Montmirail als günf’cig

bezeichnet, welche aus einem einzigen Kraukenraume für 20 Betten beitand, der

durch ein Pultdach gedeckt war und nur an feiner höheren vorderen Längswand

jederfeits Zivei Fender neben der Eingangsthür und an den Stirnfeiten je eines

derfelben erhielt 1364).
Die Baracke, deren hölzerner Fußboden O,1sm über dem Erdboden lag, hatte eben folche Wände

und ein mit Zinkplatten gedecktes Dach. Bei einem Raummafs von 15,00 )( 7,50 )( 3,10 bis 4,7om ent-

1360) Siehe: Sanitätsbericht‚ S. 320.

“““) Siehe: Sanitätsbcricht‚ S. 380.

““”) Siehe: Sanitätsbericht‚ S, 324.
1363) N3Ch cbendaf., Taf. XXXIU.

135‘) Siehe: Sanitätshericht, S. 325.
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fielen auf jedes Bett 5,52 qm Fufsbodenfläche, fo wie 21,94 cbm Luftraum und bei einer Fenftergröfse von

2,20 >< 1,50 m ein Fenfterfiächenmafs von 0,99 qm, welches froh zur Fufsbodentläche wie 1 25.68 verhält.

Aufserdem dienten zur Lüftung zwei an jedem Ende nahe der Front das Dach durchfetzende Dunftrohre.

Die Baracke mußte im October geräumt werden, weil fie Regen und Sturm nicht widerltand, dankte daher

wahrfcheinlich ihrer Fugendurchläffigkeit ihre guten Erfolge.

Als 1831 Hofmann fein Hofpital für Cholerakranke entwarf, forderte man mög-

lichfte Abfonderung der Kranken von einander.
Hry7'finamz bildete 3 Hauptabtheilungen:

a) die zur Aufnahme und Unterfuchung Eingebrachten;

5) die in den verfchiedenen Graden der Krankheit Befindlichen‚ und

c) die Genefenden, die durch eine abermalige Anlteckung aufs neue von der Krankheit befallen

Werden können (liebe Art. zu, S. 202).

Als die Urfachen, denen Levy die Erfolge in der Behandlung Cholerakranker

in Val-de-Gräce zu Paris 1849 zufchrieb, führt er nächit ihrer Abfonderung die

ununterbrochene Lüftung der gegenüber liegenden oberen Fenfterflügel in alter-
nirendem Sinn, die unmittelbare Entfernung aller Excremente und die Errichtung

eines Reconvalefcentenfaales an (Gehe Art. 183, S. 176). Als im Auguf’c 1892 in

Hamburg unter ärztlicher Mitwirkung die Errichtung von Baracken geplant wurde,

 

  

  

             

 

 

Cholera-Baracke für 22 Betten zu St. Pauli bei Hamburglafi5).

1892.

Arch.: Rufpel.

ftrebte man auch möglichf’re Abfonderung der Kranken unter (ich an und bildete

Baracken mit Zehnbetten—Sälen, von denen 4 in St. Pauli und 4 in der Lohmühl-

firafse zur Ausführung kamen. Doch konnte man bei der Heftigkeit des Cholera-

einbruches diefes Syftem nicht weiter durchführen, als es galt, in 4 fiatt in 14 Tagen

Baracken zum Belag fertig zu [teilen und baute Säle für 35 Betten. Der Plan der

Haflmann’fchen Cholerabaracke ifl: in Fig. 46 (S. 203) wieder gegeben; die beiden

Hamburger Typen bilden die folgenden Beifpiele.

Die Bauten, welche beim Seemannskrankenhaus in St. Pauli und auf dem

Gelände des alten, allgemeinen Krankenhaufes an der Lohmühlftrafse zur Ausführung

kamen, waren Doppelbaracken, in denen 2 Zehnbetten-Säle mit eigenem Zubehör

und Zugang eine gemeinfame, mit befonderern, von aufsen zugänglichen Vorraum
verfehene Spülküche hatten (Fig. 291 1365).

Jede Abtheilung beftand aus dem 8,00 )( 8,50 )( 4,00 bis 4,30 m großen Saal, welcher jedem Bett

6,80 qm Fufsbodenfläche und 28,20 cbm Luftraum bot, einem Ifolirzimmer, \Värterzimmer, Bad und Abort.

Die Eingänge zu den Sälen lagen an den Giebelfeiten, der Zugang zur Spülküclie in der Mitte der einen

Längsfeite. Der Fufsboden befland aus Cement—Concret und hatte rings an der Umfaffungswand einen Rand,

  

1355) Nach: RUPPEL. Die Cholera-Baracken in Hamburg. Centralbl. d. Bauverw. 1892, S. 441.
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nach der Mitte Gefälle und Anfchhi(s an die allgemeine Entwäfi'erung. Fachwerkwände mit einfacher

gehobelter und gefpundeter Bretterfchalung, ein flaches Dach mit rauhen, gefpundeten Brettern und Dach-

pappe, [0 wie Lüftungsauftätze mit einfachen, feitlichen Klappen bildeten das Gehäufe.

Die fpäter erbauten Baracken in der Erikaitrafse erhielten auf ärztlichen VVunfch

fofort nach der Fertigitellung auch die Wintereinrichtung. Jede Baracke enthielt nur
einen dreifeitig beleuchteten Saal, an deffen einer Stirnfeite das Zubehör zu beiden

Seiten eines Mittelganges lag. An der anderen Giebelfeite und in der Mitte der

einen Längswand befanden {ich Ausgänge; der letztere der beiden war durch einen

Windfang gefchützt 1366).
Jede Baracke hatte 35,25!!! Länge, von welcher 7,65!“ auf das Zubehör zu rechnen find. Das

lichte Ausmaß des Saales betrug 27,60 )( 7,00 )( 3,52 bis 4,5o'“; es entfprachen 5,52 qm Fui'sbodenfläche

und 22,14cbm Luftraum jedem Bett. Links vom Eingang zum Saal folgten einander ein Abort für

Kranke, ein folcher für Wärter, die Spülküche und ein Wärterzimmer, rechts ein Abort für die Aerzte,

der Baderaum mit 2 \Vannen und ein Arztzimmer für bacteriologifche Unterfuchungen. Der Fußboden

be1’tand aus mit Gefälle verlegten Cementplatten; die Wände waren aus Fachwerk mit einfacher, äufserer

Holzverl‘chalung und Dachpappenbekleidung hergeitellt; das Dach hatte nur die letztere und Firftlüftung.

Zur \Vinterausflattung erhielten Aufsenwände und Dach innere Schalung, der Fufsboden Linoleumbelag;

zur Heizung dienten drei große Säulenöfeu mit Eifenblechi'chirmen. Die Lüftung erfolgte durch drei

Dachreiter mit inneren und äufseren Lüftungsklappen und durch die oberen beweglichen Feni'terfliigel.

Befondere Einrichtung erhielten die in jedem Saal vorhandenen 2 \Vafchtifche. Ihre Leo )( O,som

grofsen Tifchplatten hatten 3 Ausfchnitte für 3 Becken, deren eines mit Kochfalzlöfung für' die Infufionen

bei Cholerakranken gefüllt war und durch Gasbrenner unter dem Becken auf einem beftimmten Wärme-

grad gehalten wurde. Die anderen beiden Becken, welche zum Händewafchen dienten, wurden vom

erfteren durch eine Holzwand getrennt, an welcher ein \Vafferbehälter befei’tigt war, der Warmwafl'er für

die eine Schale aus Steingut lieferte. In die zweite gläferne Schale konnte durch Gummil'chläuche

Sublimat-Löfung aus mehreren auf einem Bordbrett itehenden Glasfiafchen eingeladen werden. Im Arzt—

zimmer waren Gasröhren mit Schlauchverfchraubungen bis zur Tifchplatte geführt, auf welcher die mikro-

fkopifchen Unterfuchungen itattfanden.

Von anderen Baracken, welche in Folge diefer Epidemie in Deutfchland ent-

ftanden, theilt Lange die Pläne derjenigen zu Mainz, Heidelberg und Godullahütte

mitl357). In allen drei Orten find Doppelbaracken zur Verwendung gekommen,

was in Heidelberg unter Vermeidung von Mittelgängen in ähnlicher Art, wie in

der Leipziger Baracke (Gehe Fig. 280, S. 614) gefchah. In Mainz ift auch ein ein-

facher Saaltypus vorhanden.

%) Zeltbaracken.

Erfetzt man einzelne Theile der Barackenurnhüllung durch Leinwand, fo ent-

iteht die »Zeltbaracke«. Slromeyer wählte diefe Bezeichnung für feine Baracken in

Langenfalza, im Gegenfatz zu dem nur aus feitem Gerüft mit vollitändiger Stoß"-

umhüllung beitehenden »Barackenzeltc. Diefe Bezeichnungen übernahm der »Sa-

nitätsberichtc, und diefelben find auch im vorliegenden Hefte durchgeführt, wo die

Barackenzelte, ihrer Natur entfprechend, im Anfchlufs an die Zeltfäle befprochen

werden. Die Stromeyer'fchen und die Frankfurter Baracken vom Ende der feehziger

jahre, die fpäteren in Oberwiefenthal, Genf und Beffungen haben fettes, mit Dachreiter

verfehenes Dach; ihre Längs- oder Giebelwände beitehen theilweife oder ganz aus

Leinwand in Gef’calt von gefpannten Rahmen oder in derjenigen von Vorhängen.
Die Zeltbaracken der »Amerikanifchen Amäulanca zu Paris befafsen Leinendach
mit Dachreiter und zum gröfsten Theile fette Wände. An diefe in Folgendem
 

1“"!) Siehe ehendaf., S. 450.

1367) Siehe: LANGE, a. n. O., Bl. 11, m, 13.
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befprochenen Beifpiele fchliefsen lich die Halb—

baracken an, wie fie in 'l‘rautenau und St.-Cloud

entfianden, die für eine Reihe Betten beitimmt find

und deren eine Längswand aus Leinen befieht,

während die anderen Wände und das Dach feft find.

Der eine der beiden unter Stromeyer’s Leitung
1866 in Langenfalza”“) errichteten Zeltbaracken—

Zeltbaracke zu Langenfalza. Typen hatte keinen Fufsboden, halb hohe Seiten—

Nach Angabe von Dr. Sffo’fteyer‘369). wände, eine gefchloffene und eine halb offene Giebel-

‘866- wand, fo wie ein feftes Dach mit offenem Dachreiter

(Fig. 292 1359).
In dem mit Brettern gefehlofl'enen Wefigiebel war eine Thür angeordnet; der Oflgiebel wurde nur

theilweife mit Brettern verfehlagen und im unteren Theile durch rückfchlagbare Leinenvorhänge gefehlofl'en.

Die Südwand erhielt einen fchuppenartig lich überdeckenden Bretterverfchlag, der an der Nordfeite nur

bis zu halber Höhe reichte, weil hier über derfelben nach aufsen auffiellbare Leinwandfelder angeordnet

 

waren. Das Oeffnen der Baracke gegen Olten und Norden follte die Lüftung fördern. Ihre Mafse waren,

25,41 >< 5,84 X 4,56 m (= 87 X 20 X 15 Fufs), und fie konnte 30 Kranke aufnehmen.

Der zweite in Langenfalza zur Ausführung gekommene Typus hatte nur in

den Giebeldreiecken volle Schalung, feftes‚ mit Dachreiter verfehenes Dach und

Fußboden; dagegen beitanden die Seitenwände rings aus Vorhängen von Segel-

leinen. So waren auch die 1870—71 von _?ullz'ara’ im Häßz'lzzl continental zu Genf
als Evacuations—Baracken für die chirurgifche Abtheilung im Sommer errichteten

9 Zeltbaracken ausgeführt 1370).
Jede Baracke war für 8 Betten befiimmt und hatte eine Grundfläche von 15,00 >< 7‚oom; ihr Fufs-

boden lag 0,15m über dem Erdreich. Diefe Bauten dienten als Sommerhofpital und wurden alljährlich

nahezu das halbe Jahr hindurch belegt. Von 1871—82 zeigte fich keinerlei Epidemie mehr, und es fand

keine Desinfection fiatt. Die Betten Banden hier der Länge nach.

Aus einem eifernen Gerippe, doppeltem Glasdach und Leinwandwänden fetzten

fich zwei 1867 im Hofpital zum Heiligen Geift zu Frankfurt a. M. errichtete Zelt-

baracken zufammen, deren Fufsboden 0,29 bis 0,57m über dem Erdboden lag. An

jedem Ende wurden zwei durch einen Gang getrennte Räume für einen abzufon-

dernden Kranken und für einen Spülabort, bezw. für einen Gasherd und für Geräthe
durch leinene Wände abgetheiltl37l).

Der Krankeuraum diefer 12,30 m langen Zeltharacken hat ein Ausmafs von 9,50 >< 6,15 >< 2,75 bis

3,85 m. Fünf eiferne Säulen tragen jederfeits das fattelförmige, in ganzer Länge von einem 0,37 m hohen,

durch Holzklappen fchliefsbaren Dachreiter überragte Dach, deffen obere Glasfchicht 0,5 cm dark ifl:,

während die untere gewöhnliche Scheibendicke hat. Beide Scheibenflächen erhielten »zur Erzielung

gemäßigten Lichtes: hellgrauen Oelfarbenanftrich; der 9,5 Cm hohe Raum zwifchen ihnen if’t, um das Ein-

dringen von Staub auszufchliefsen, rings luftdicht gefehloiien. Durch ein über die ganze Dachlänge ober-

halb des D_achreiters hinweg geführtes, mit feinen Löchern verfehenes und mit der Wafferleitung in

Verbindung itehendes Eifenrohr konnte das Dach an heißen Tagen beriefelt werden. Die äufseren Ein-

gangsthüren an jeder Stirnfeite find mittels rückfchiebbarer Vorhänge, die inneren durch doppelfliigelige

Thüren aus Rahmenwerk und Leinwand zu fchliefsen. Jede Seitenwand wurde der Länge nach durch 4 in

der Höhe nochmals getheilte Rollvorhänge gefchloffen, welche [ich auch mittels eiferner Stangen hinaus

(teilen liefsen, was an einer Seite das Oeffnen derfelben ermöglichte, ohne den Einblick von Nachbar-

häufern her zu gefiatten.

1368) Siehe: STROMEYER, L. Erfahrungen über Schufswmiden im jahre 1866 als Nachtrag zu den Maximen der Kriegs-

heilkunft. Hannover 1867. 5.29.

‘369) Nach: Sanitätsbericht, Taf. XXX.

1870) JULL1ARD. Banque: de l‘lröpz'tal cantonal de anéw. Quatriéme cangre'x internalz'anal d’hygiéne et d: démo-

gra}hie iz Gméwe {du 4 au 9 &ptzmére 1882}. Genf 1883. Bd. II. S. 193.

13") Siehe: VARRENTRAPP, G. Zelt. und Barackenanlagen in Frankfurt a. M. Deutfche Viert. {. öff. Gefundheitspfl.

1871, S. 388 11. ff.
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Die Kofien einer Zeltbaracke betrugen, einfchl. Gasherd, Spülabort, Be und Entwäfferungs-
rohren u. {. w., 5827 Mark (: 5400 Gulden).

Varre;zlrapp hatte den Raum zwifchen beiden Glasflächen offen und wenigilens 20m weit haben
wollen, um darin, wie zwifchen Doppelfenftern, eine Rolle ungebleichter Leinwand zum Auf- und Abziehen
anbringen und Wärme und Licht befl'er regeln zu können.

Zwei Jahre fpäter erhielt das Bürgerhoi'pital zu Frankfurt a. M. 2 Zeltbaracken
mit höherem Unterbau, Pappdach auf Brettern, großer Firitlaterne und Seiten-
wänden, die, wie im vorigen Beifpiel, in zwei über einander liegenden Reihen Hell-
barer Leinwandrouleaux aufgelöst waren. In diefen nach ]Wylz'us’ Angaben errichteten
Baracken lagen in den Ecken 4 kleine Nebenräume und über den Thüren in den
Giebelfeiten große breite Fenfterl372).

Die Baracke hatte eine Gröfse von 12,00 >< 6,33 >< 3,55 bis 4,34m; ihr Holzfufsboden lag 1,13m
über dem Erdboden. 16 Aufsenpfoften flützten das Dach, defl'en Firitlaterne jederfeits aus 2 fetten Fenftern
und 6 von unten flellbaren Holzjaloufien gebildet war. Die Baracke nahm 10 Betten im Krankenraum
und I Ifolirbett in einem der Eckräume auf; ihre Herftellungskol'ten betrugen 3719 Mark (: 2170 Gulden).

Mit Stirnwänden aus Holz, feitlichen Gardinen und Dachreiter waren die zwei
Zeltbaracken im Garnifon-Krankenhaufe zu Oberwiefenfeld bei München ausgef’tattet,
deren Nebenräume in einem mit der Baracke durch einen gedeckten Zugang ver-
bundenen Anbau am öftlichen Giebel lagen und welche 1870 zur erfien Verwendung
kamen. Jede Baracke war für 32 Mann bef’timmtl373). '

Der Fußboden des 30,46 >< 6,72 >< 4,52 bis 6,20m grofsen Krankenraurnes liegt hohl 0,53 m über
dem Gelände und befteht aus herausnehmbaren Tafeln; Holzfäulen Itützen das innen mit Brettern
und aufsen mit Schindeln bekleidete, von einem Dachreiter gekrönte Dach. Von den mit Brettem
und Fugenleiften verfchalten Stirnfeiten war die öftliche durch eine Thür nach dem Anbau durch-
brochen, und die offenen Längsfeiten hatten nur Geländer und Zuggardinen. Die Baracke erhielt
Dachrinnen, Abfallrohre und der Dachreiter Glasjaloufien. Der Anbau enthält 3 Räume für Wärter,
Geräthe und Abort.

Als die Baracke im Herbft 1873 bei Ausbruch der Cholera zum Wintergebrauch eingerichtet
werden mußte, wurden die Längsfeiten durch Feniler, der Dachreiter ganz gefehlofl'en, und der Kranken-
raum erhielt eine wagrechte Decke, fo wie Schieferdach.

Dafs eine zu leichte Bauweife unter Umfiänden nicht genügenden Schutz gegen
Regen und Wind bieten kann, haben 1870 die Sommer-Baracken im Orangerie-
Garten zu Beffungen bei Darmf’cadt gelehrt, deren einfache Leinenbekleidung aller
4 Wände, verbunden mit einem doppelt verfchalten und durch offenen Dachreiter
gekrönten Dach, Abänderungen erfahren muffte”“).

I.ängs- und Stirnwände waren mit Segelleinen gefehloffen, deren obere Hälfte lich feitlich aufziehen
liefs. In der nördlichen Stirnwand befand floh eine hölzerne Doppelthür, in der füdlichen eine Thür mit
einem Vorhang im Inneren, und über jeder Thür lag ein grofses, mit Leinwand benageltes Fenfler. Die
nöthigen Abänderungen beitanden in einer wagrechten Verfchalung der Längswände aus einfeitig [ich
deckenden Brettern bis zur halben Wandhöhe mit Lüftungsluken über dem Fufsboden. Die Vorhänge der
oberen Hälfte richtete man fo ein, dafs fie froh marquifenartig als Ganzes oder in einzelnen Theilen nach
aufsen Hellen liefsen. Die Stirnwände wurden unten wagrecht und oben Iothrecht verfchalt, das Dach
mit Dachpappe belegt, und der Dachreiter erhielt Klappenverfchlufs.

Diefe Baracken erlebten bei Eintritt des Winters noch eine zweite Umwandelung durch Ausmauern
des unteren Theiles der Längswände, Einfetzen von Glasfenitern und doppelt verfchalten Wandfeldern
im oberen Theil dazwifchen, fo wie durch Einziehen einer Bretterdecke und Einfetzen von 2 bis 3 0efen.
Die innere Decke war in einigen Baracken wagrecht in Wandhöhe, in anderen fatteldachartig mit 052 m
über der Wand gelegenem Firft und bei den übrigen bis unter den Dachreiter geführt und mit je
2 Lüftungsklappen ausgeitattet. So konnte die Baracke bis zum April benutzt werden.

1372) Siehe ebendaf.‚ a. a O„ S. 392.
1373) Siehe: Sanitätshericht, S. 380 u. Taf. LIX
13“) Siehe ebendaf.‚ S. 370 u. Taf. LV.
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Die Zeltbaracken der American ambulante zu Paris (18701375) beitanden aus

leichtem Rahmenwerk, deffen Wände bis 0,46 m (: 18 Zoll) unter dem Dach mit

Brettern, darüber mit Leinwand gefehloffen wurden. Auf dem Sparrenwerk lagerte

eine doppelte Zeltdecke. Der Fußboden lag auf Schwellen, welche auf dem Erd-

boden ruhten. Maße und Eintheilung waren verfchieden.
Diefe Zeltbaracken zeigten lich für Waller durchläffig. Als man drei Dicken Zeltleinen auf das Dach

gelegt hatte, um fie wafferdicht zu machen, leckte es an gewiifen Punkten doch noch, was Evans theils der

Qualität des benutzten franzöfifchen Zeltitoffes, theils [einer Lagerung auf Spam-en zufchrieb‚ Durch die mehr-

fachen Lagen wurde das Dach auch fiir die Luft undurchläffig. Die erforderliche Temperatur war fchwerer

zu erhalten, als in einem ebenfalls mit Oefen geheizten Zelt der Ambulunre. Die größere Zeltbaracke hatte

zwar einen Lüftungsfchacht; aber beide Baracken waren felten frei vom fog. Hofpitalgeruch. Mehrmals

wurden defshalb und um die Luftverhältniife zu verbeffern, die Wände und Sparren geweifst. Die Vor-

züge diefer Zeltbaracken vor den Zelten fieht Evans darin, dafs fie geräumiger waren, Fenfler und

Thüren hatten und für Perfonen und Sachen das Gefühl größerer Sicherheit boten. Ihre Beleuchtung

erfolgte Nachts durch Oellampen mit Luft-Abzugsrohren und durch bewegliche Kerzen. Evans giebt für

dauernde Zwecke den erfieren, im Felddienft den letzteren den

Fig. 293. Vorzug, da Lampen ununterbrochene Regelung fordern.

Zeltbaracken mit einer Reihe Betten ließ Vol/e-

man zu Trautenau errichten; fie erhielten ein Pult-

dach, blieben an der höheren Längsfeite offen und

fafi'ten je 30 Betten, welche mit der Kopffeite an

der gefehloffenen Wand ftanden (Fig. 293 1375).

Die 0,53m (: 2 Fuß) über dem Erdboden erhöhten

Baracken hatten ein Ausmaß von etwa 49,00 >< 3,71m (:

70 Schritt X 12 Fuß) und etwa 5,00 bis 3,00 m Höhe, boten

fomit jedem Bett 6,3 qm Fußbodenfläche und 25,1cbm Luftraum.

 

 

      

 

11250 n. Gr. Die offene Seite war der Höhe nach durch ein Wetterdach

Valknzan'fche Zeltbaracke für 30 Betten getheilt; ihr oberer, 0,94 m (= 3 Fuß) hoher Theil konnte

in einer Reihe zu Trautenau 1376). durch Vorhänge und ihr unterer durch 11 Rollvorhänge ge-

1866. fchlofl'en werden. Dem einfachen gedielten Fußboden entfprach

ein eben folches mit Dachpappe gedecktes Dach.

Aehnlich, aber größer waren die 8 Zeltbaracken für Schwerverwundete, die

während des franzöfifchen Bürgerkrieges 1871 nach Angabe des öfterreichifchen

Stabsarztes Baron ]Wumz'y im Auftrage der Société francaife de fecours aux älefl'e's

mz'lz'laz'rrs für 24 Betten errichtet wurden, von denen je 2 für einen Schwerverwun-

deten berechnet waren (Fig. 2941577).
Jede Baracke hatte eine Grundfläche

V0n 40,00 >< 5‚oom, bei 6,00‘“ Höhe der

offenen Vorderfeite und 4‚oom Höhe der ge-

fehlolfenen Rückfeite. Die Tiefe follte die

Verwundeten ungünftigen Witterungseinflüll'en

Fig. 294.

entrücken. Der Fußboden lag nur 0,18 bis

0,24'“ (= ‘/2 bis 3/4 Fuß) über dem Erd—

boden, wodurch die leichte Zugänglichkeit der

' Baracke an jeder Stelle und das fchnelle Ver-

 

Zeltbaracke mit 24 Betten fetzen der Betten in das Freie auf kürzeflem

für ‘2 Verwundete im Park zu St.—Cloud. Wege und in fchouendfter Weife erreicht war.

Nach Angaben von Dr—Mundy'3“). Der einfache genagelte Fußboden wurde mit

1871. einem Laufteppich belegt. Die aus doppelter

1375) Siehe: EVANS. Hlf/iary of the American ambulante. PI.I u. S. 5:5 u. ff.

1375) Nach: Sanitätsbericht. Taf. XXX u. 5, 3r4.

137") Nach: FILLENBAUM, v., ]. NETOLITZKY, F. DANEK & G. GÜTTL. Bericht über das franzöfil’che Baracken-

Lazareth fiir Verwundete im Parke von St.-Cloud im Jahre rE7x. Wien 1872. Taf. II. (Vergl. ebendal'. S. 3 u. ff.)

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 40
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Bretterlage gebildeten Wände erhielten Fugendeckleiften, innen dreifachen weißen Oelfarbenanftrich

und aufsen einen Theerüberzug. Das Dach war durch eine doppelte Lage von T0172 gaudronne'e undurch-

dringlich gemacht. In der einen Stirnwand befand fich die nur während der Nacht und bei kaltem oder

Regenwetter benutzte Thür, und in beiden Endwänden war ein Fenfter angeordnet, das, wie die

5 Fenfter der Längswand, höher als 2,00!“ über dem Fufsboden begann, aus 2 getrennten, nach unten

und oben theilbaren, um ihre Mittelaxe drehbaren Flügeln bet'tand und durch grüne Vorhänge verdeckt

werden konnte. I3 mittels Ringen auf eifernen Stäben unter der Dachkante gehängte Vorhänge aus

[tarkem Segeltuch, welche je nach Bedarf zur Seite gefchoben oder ausgefpannt werden konnten, fchloffen
die offene Seite. Durch Ausfpannen diefer Vorhänge nach verfetzbaren, 4‚oom hohen und 5‚oom von

der Baracke entfernten Pfählen erhielt man vonder Baracke ein gleich breites Zeltdach, und durch Be—

nutzung von dünnen, zugefpitzten, in den Boden einzubohrenden Stäben konnte man diefe Vorhänge

tiefer Itellen. Ein dichter Verfchlufs durch diefelben liefs fich dadurch erreichen, dafs jeder Vorhang

15.7 cm (= 6 2011) über den Nebenvorhang übergrifl', mit ihm innen durch mehrere Knöpfe verbunden

und an der Fufsbodenftufe durch Ringe befeftigt werden konnte. In jeder Zeltbaracke befand fich eine

Handfpritze, mit der man bei grofser Hitze die ausgefpannten Vorhänge anfeuchtete. Hiermit und mit

der Regelung der durch Wind, Sonne, Regen 11. f. W. bedingten Stellung der Vorhänge waren für die

8 Baracken 4 befondere, Tag und Nacht in der Anftalt verbleibende Arbeiter (Voilz'ers) beauftragt.

Von den 13 Feldern der Längsfeiten liefs fich das erfte an der Thürfeite durch einen zweitheiligen

Quervorhang abtrennen und diente zur Aufnahme einer verfetzbaren Wanne, eines Kaftens für \Väfche und
Verbandftücke, eines Refervebettes, einer Trinkwaffer-Filtrireinrichtung, der Handfeuerfpritze, der 4 Hand—
laternen u. f. w. Neben jeder Zeltbaracke lag an der Eingangsfeite ein Zapfhahn der \Vafferleitung, und
an ihrer Endfeite wurden 2 Erdaborte und 1 Pifl'oir angelegt. Im Winter waren die 'Krankenräume
nicht zu brauchen.

Die Baracke »Dupuytren« für verwundete Officiere erhielt durch Iz zweitheilige Quervorhänge
13 getrennte Abtheile.

Die in den letzten beiden Beifpielen befprochenen Baracken leiden darunter,
dafs die rückwärtige Längswand keine genügenden Lüftungsöffnungen an den ge-
eigneten Stellen hat.

5) Nothbaracken.

Nach Schlachten oder bei Belagerungen ift der Bedarf an Unterkunftsmitteln
fiir Verwundete am größten und die Herftellung folcher am fchwierigften. Von den
verhältnifsmäfsig wenigen derartigen Bauten im Feldzug 1870—71 war ein Theil
fchliefslich wegen Undichtigkeit und Durchläffigkeit oder aus anderen Gründen nicht:
brauchbar. Die Kriegs-Sanitäts0rdnung empfiehlt als Nothbaracke den für Referve-
Lazarethe beftimmten Typus in vereinfachter Form, mit einer Bekleidung von Segel-
leinen oder Brettern, die fich einfeitig überdecken. Im franzöfifch—fardinifchen Krieg
gegen Oefterreich bewährten lich die bretternen Flugdächer mit darüber liegenden
dichten Baltmatten auch bei grofser Hitze (Gehe Art. 290, S. 267), wie im ruffifch-
türkifchen Krieg Baracken aus Matten und Flechtwerk. Nachftehend find zunächf’c
einige Beifpiele deutfcher Nothbaracken in Frankreich zufammengeftellt, denen dann
die franzöfifchen Baracken in Metz und die Befprechung der Pläne für Noth-
baracken von Port und von zur Niedm, fo wie der Erd- und Lehmhütten folgen.

Die erften Feldbaracken 1870 wurden vom 4. Feldlazareth (XI. Armee-Corps)
nach der Schlacht von Wörth am 7. Auguft in Sulz unter dem Walde erbaut, wo
diefelben auf einer etwas feuchten Wiefe Banden 1378).

Das Gerüft war aus Hopfenf’tangen gezimmert, mit Latten und Brettem benagelt und mit einem
Dachreiter in ganzer Länge gekrönt. Der obere Theil der Giebeldreiecke blieb frei; Vorhänge fchloffen
die Eingänge; der natürliche Boden bildete den Fußboden; das Lager beftand aus einem leicht geneigten,
mit Stroh bedeckten Lattenrofi, und die nächtliche Beleuchtung erfolgte durch eine Laterne am Giebel.
Die Baracken mufften wegen des feuchten Untergrundes am 6., S. u. 9. September geräumt werden.

1378) Siehe ebendaf., S. 317.
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Nach der Schlacht von Sedan wurde in Floing unter der Leitung Slromeyer’s

eine Baracke für 20 Betten, ähnlich derjenigen in Langenfalza (liche Art. 736, S. 623),

von 45 Pionieren unter Commando von 2 Ingenieur-Officieren in einem Tage gebaut;

die zwei anderen, durch Landwehrleute dort errichteten Baracken waren erft nach

8 Tagen fertig. Das leinene Dach hatte einen Dachreiter, der in der einen Baracke

an der Nordfeite keine Klappen erhielt Die Erfolge waren günitig. Gegen die

Regengüffe im October fchützte die Baracke nicht; fie muffte geräumt werden 1379).

In Douzy entf’tand nach Angaben von T/zz'erfch durch bayerifche Genie-Soldaten

eine Baracke für 60 Betten““).
Die eine Längswand bildete eine mit Spalierpfirfichen bepflanzte, hohe Gartenmauer; die andere

beitand aus Brettern mit eingefetzten Glasfenftem; das Dach erhielt einen Dachreiter, der im October

mit \Vagenplanen gefehloflen wurde, und die Lageritellen [landen auf dem mit Zwergobftbäumen ein-

gefafl'ten Gartenweg. Später wurden Oefen eingeflellt, und die Baracke war vom II. September bis

20. October belegt.

Eine ausführliche Befchreibung liegt von den auf dem Polygon von Metz Seitens

der Franzofen mit befonderer Eile errichteten 30 Baracken vor”“).
Man fuchte hier die Handarbeit möglichft zu verringern, bediente lich nur im Handel vorkommender

Materialien, vereinfachte Alles fo, dafs jede Arbeit durch jeden Handwerker gemacht werden konnte, und

verwendete auch alte Schreinerarbeiten und Materialien, die in Metz und Umgegend aufzutreiben waren.

Alle Arten von Verbindungen wurden durch Stifte und Schrauben hergeitellt, fo dafs lich die nöthigen

Werkzeuge auf Säge, Hammer und. Zange einfchränken liefsen.

Die Gefpärre beftanden aus 2 lothrechten Ständern, auf denen ein durch Holzlafchen gehaltener, der

Breite der Baracke entfprechend 7‚oom langer Querbalken ruhte, in defl'en Mitte fich eine eben fo ver-

bundene Firftfäule bis über den Firft erhob. Doppelte, aus halben Bretterbreiten beftehende Sparren und

Streben verbanden diefe Theile, und die Doppelfparren wurden an jeder Seite durch eine auf dem Quer-

balken auffitzende, damit verlafchte und an ihrem anderen Ende zwifchen den Sparren durchgefteckte

und mit (liefen vernagelte Stütze verfieift. Diefe letztere, fo wie der Querbalken, die Firftfäule und die

Pfofien hatten einen Querfchnitt von 15 X 15 cm. Die Spitze der Firftfäule und 2 gabelförmig von ihr

ausgehende, zwifchen den Doppelfparren durchgeflzeckte und das Dach ebenfalls überragende Streben ftützten

die Sparren des Dachreiters. Diefe Gefpärre wurden, auf der Erde liegend, verbunden und dann in Ab-

ftänden von 4‚oom aufgefiellt, wobei die Pfofien in die Erde einzugraben waren. Die 4‚oom langen

Pfetten beftanden aus hochkantig gefiellten Brettern, die an den Enden bis zur Hälfte ihrer Breite ein-

gefchnitten wurden. Zur Vermeidung der feitlichen Biegung waren auf die hohen Kanten der Pfetten

T-artig Bretter genagelt. Die unterfien Pfetten befeftigte man an den Pfoften. Das Zerfchneiden der

Bretter erfolgte durch eine mit Locornobile getriebene Kreisfäge, das Nageln mit 8 und 10cm langen

Nägeln. Die Seitenwände erhielten vom Fufsboden bis 0,40 m unter das Dach eine wagrechte, einfeitig lich

überdeckende und die Giebelwände lothrechte, geflülpte Bretterbekleidung. Die Fufsbodenbretter ruhten

0,50 m über dem Erdreich auf Schwellen in 0,50 m Abfiand. Das Dach befland aus gefiülpten Brettern,

die viel Waller durchliefsen. Der offene Raum zwifchen “fand und Decke war abwechfelnd mit. 2,00 m

langen Holz- und Fenfterklappen ausgefüllt. Von der 52,00 m langen, 7,00 m breiten und bis zum Dach-

anfatz 3,10 m hohen Baracke, deren Dachneigung 1 : 3 war, entfielen 47m Länge auf den mit 50 Betten

befetzten Saal, die übrige Fläche auf die 4 zu je 2 an beiden Enden vertheilten Nebenräume.

Die von Port vorgefchlagene Hütte für 6 Bahren [011 mit Rückficht auf

Sturmficherheit und Materialerfparnifs nicht höher fein, als dafs man darin aufrecht

Heben kann.
Die Maße fetzt Port daher auf 7,00 >< 3,00 >< 2,50 m fett. Der Querfchnitt der Hütte zeigt die Geflalt

eines Satteldaches mit ungleichen Schenkeln, weil die Mittelitützen im erlten Drittheil der Stirnwand

Reben, um in der Mitte derfelben eine Thür zu haben und jederfeits eines Mittelweges 3 Betten der Länge

1379) Siehe ebendaf.‚ S. 321.

138") Siehe ebendaf.‚ S. 322.

1331) Siehe: DEMOGET, A. Etud'e fur la con/irutiion d:r améulancer {nn/lvraires _/'m'w'e d'un (In); fur l'aßjlz'catiou

der baraquementr & la conflructl'on dt: h5)iiaux civils )ermmttnfs. Ave: un a)}!ndz'ce me'dico—cltz'r'urgz'cal par Ill. L. Enz/'-

_/ttrd. Paris x871. —— Die Pläne finden lich auch in; Rum„ TH. Ueber proviforifche Feldfpitalsanlagen. Wien 1872.
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nach (teilen zu können. Die mit gefirniffter Leinwand überzogenen Thürrahmen erfetzen die Fenfter. Die

Feuerficherheit fell durch Ueberziehen von Dach und Wänden mit dem Blech der Confervenbüchfen

gewährleiitet werden, welches mit dem an den Kitten befindlichen Loth zufammenzulöthen if’t. Das

Dach wird dann mit Rufen belegt; die Wände find mit Erde anzufchiitten, und die Heizung ift durch

einen Backfteinofen mit ummanteltem Rauchrohr zu bewirken.

Zur Wieden 1382) wählte für feine Nothbaracke den Querfchnitt der Mindener

Baracke (fiehe Fig. 274, S. 612), wo die Sparren, die hier durch Stangen von 8,20 m

Länge mit 10cm Stärke am Zopfende erfetzt find, vom Firft bis zum Erdboden reichen.
Der Aufbau erfolgt fo, dafs in Abftänden von 1‚som in der Flucht jeder Längsfeite paarweife

Pfähle in den Boden gefenkt werden. Zwifchen den Pfählen eines jeden Paares bleibt ein Zwifchenraum

von Sparrenftärke, und an ihrem oberen Ende find die Pfahlpaare durch 60m itarke Helme unter ein«

ander verbunden. Alsdann werden die vorher auf dem Erdboden abgepafften, am Firit lich um \«Veniges

überkreuzenden und unter einander verbundenen Sparrenpaare auf den Holmen der Längswände von der

Giebelfeite her nach den betreffenden Pfahlpaaren gefchoben, zwifchen ihren Köpfen eingelegt und hier

mit (liefen, fo wie an ihren Fufsenden mit eingefchlagenen Erdpfählen verbunden. Hierauf werden die Firft-

pfetten zwifchen die am Firft übergreifenden Sparrenenden gelegt und befeftigt, in jeder Giebelwand

2 lothrechte Thürpfofien angebracht und die Enden der Firftpfette am Giebel durch 2 Drähte, die als

Sturmleinen nach Erdpfählen vor der Giebelwand gezogen find, in der Längsrichtung unverfchiebbar

gemacht. Alle Verbindungen erfolgen durch Bindedraht oder Stricke; bei den Sparren empfiehlt fich

eine Verfetzung. Die Mafse einer Baracke für 14 Betten find 14,40 >< 6,20 >< 2,50 bis 5,10 m, fo dafs auf

jedes Bett 24,1 cbm Luftraum entfallen. Die Wände werden durch eine Bretterfchalung an der Innenfeite

und durch Fafchinen an der Aufsenfeite der Wandftiele hergeftellt; gegen die Fafchinen fell die Erde des

die Baracke umgebenden Entwäfferungsgrabens geworfen werden. Unter dem Dach ift eine durchlaufende

Fenfterreihe anzuordnen, und erfteres wird durch eine Schalung aus wagrechten, fich einfeitig über-

deckenden Brettern oder durch glatte Schalung mit Dachpappe hergeftellt. Im Dach find 2 Lüftung&

klappen angeordnet, und die Heizung fell, wie in Art. 469 (S. 409) befprochen, erfolgen, wobei das Rauch—

rohr zu ummanteln ilt.

Zu den Nothbaracken find auch die Erdhütten zu rechnen. Das von Brocklesby

in Art. 68 (S. 68) mitgetheilte Beifpiel zeigt, dafs in trockenem Boden auch eine

in die Erde gefenkte Hütte zur Krankenunterkunft möglich if’c. Ein anderes Beifpiel

bieten die mit Gräben umgebenen Hütten in Bujuncsuk, bezüglich deren eine

nähere Befchreibung fehlt. Verfchiedene Typen, die an das erf’cgenannte Beifpiel

anfchliefsen, theilt Larrgß'owl383) mit. Diefe find den mit Erde überfchütteten

Hütten vorzuziehen, da letztere der Feuchtigkeit und des Mangels an Licht wegen

nur in äufserf’cem Nothfall benutzt werden follen.
Lehmhütten hat Pz?ogofl für Rußland empfohlen und verfieht darunter die

auch bei uns im Often heimifche Heritellung der Wände aus einem Gemifch von

Lehm und Spreu‚ in welches man mit Stroh umwickelte Stäbe taucht, die man dann

in die Mafchen zwifchen Standpfählen einfetzt. Oder man prefft dicke, mit diefem

Gemifch benetzte Strohbüfchel in die Fugen der Bohlen, die zwifchen den Stand-

pfählen eingefetzt find. Oder man bildet Reifigwände, die man mit diefem Ge-

mifch bewirft.
Diefe »Lehmhüttem werden in Nothfalllen felten benutzt werden können, da

fie im Sommer erbaut fein müffen, wenn fie im Winter trocken fein follen. Zur

Trockenhaltung gehören dann im Winter auch gutes Heizen und Lüften.
Die Feuchtigkeit der Lehmhütten—Baracken in Simferopol und Sebaltopol (fiehe Art. 286, S. 264),

in denen die Verwundeten an Katarrhen und. Rheumatismen litten, fuhrt Pimng auf ihr ungenügendes

Austrocknen zurück.

1332) ZUR NIEDEN. Zelte und Nothbaracken, deren Gerüfte aus Stangen und Draht nach Art der Baurüftungen

zufammengefetzt werden. Berlin 1886.

1353) Siehe: LARRISSOW, W. W. Erdhütten als Unterkunft für Soldaten im Kriege. Differtation. Petersburg 1884.

(Ruffifch.) S. 4, 8.
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Um folche Lehmhütten nach dem Barackenfyftem 1334) einzurichten, hätte man
nach Pz'rogoj‘:

a) die Lage, welche in den Lehmhütten, eben fo wie die Wände, aus mit Lehm

beftrichenen Holzbohlen befteht‚ für den Sommer abnehmbar zu machen;

5) in der Wand und im Dach Luken mit Läden anzubringen;

c) die Hütten felbft in etwas gröfserem Mafsftabe mit einem Unterdielenraum

auszuführen — wie in Rufsland die Vorrathsmagazine auf dem Lande (auf Pfahlen

mit einer Diele, die 0,71 m [:i I Arfhin] und mehr vom Boden abfteht) gebaut
werden.

€;) Verfetzbare Baracken.

Den Gedanken, im Krieg anftatt der Zelte und feuchten Wohnungen verfetz-

bare Gebäude zu verwenden, die lich gut und fchnell zufammenpaffen und aus ein-

ander nehmen laffen, hat Begue de Presle (Gehe Art. 69, S. 70) fchon im vorigen

Jahrhundert ausgefprochen und Kaifer _?a/eyä/z 1786 im Türkenkriege verwirklicht.

Solche verfetzbare Gebäude kamen dann in Geltalt der Panda! huls in der Krim

und in den Baracken zu Renkioi Seitens der Engländer zur Ausführung (liche

Art. 272 u. 279, S. 257 u. 259, wo fich auch die Bedingungen, die folche Baracken zu

erfüllen haben, finden). Erfi: die Erfahrungen in den Feldzügen 1870 und 1876 führten

zur Wiederaufnahme diefes Gedankens und zu dem im vorliegenden Heft fchon

häufig erwähnten Wettbewerb für verfetzbare Baracken, der 1885 in Antwerpen

zum Austrag kam (Gehe Art. 353, S. 338). Die ungewöhnlichen Refultate, welche

diefer Wettbewerb, in Folge des feltenen allfeitigen Zufammenwirkens von Indu-

ftriellen, Aerzten und Bautechnikern, hatte, find vor Allem durch die rail-

lofe Energie, mit welcher die führenden preufsifchen Militärärzte diefelben ver-

wertheten, gefichert werden. Als Ergebnifs diefer Thätigkeit befitzen wir das vor-

treffliche Werk über »Die transportable Lazarethbarackec, deffen 2. Auflage den

Stand der Entwickelung diefer neuen‘Art von Krankengebäuden bis zum Jahre 1890

weiterführt. Aufser allgemeinen Forderungen für Krankengebäude hat diefer Typus

noch diejenigen möglichf’c geringen Gewichtes, compendiöfer Verpackbarkeit und

fchneller, von ungeübten Leuten zu bewirkender Auffiellbarkeit zu erfüllen.

Die Medicinal-Abtheilung des preufsifchen Kriegsminilteriums empfahl von vorn-

herein die Verwendung verfetzbarer Baracken nicht allein im Krieg, fondern wies

auch auf den Nutzen hin, den diefes Hilfsmittel für vorübergehendes Unterbringen

Kranker und Verwundeter im Frieden bieten könne, um zugleich mit diefer Art

Baracken die Induftrie, die Behörden und das Publicum vertraut zu machen und

für den Kriegsfall gröfsere Vorräthe und eine fchnelle und leichte Herltellung der-

felben zu lichern. Zu diefem Zweck befchränkten froh die bis zum Jahre 1890 vor-
genommenen probeweifen Unterfuchungen Seitens jener Behörde nicht auf das fchon

vor jenem Wettbewerb Während mehrerer jahre in der dänifchen Armee in Gebrauch

genommene Filzzelt 71. Däcéer’s, fondern allmählich auf 5 Baracken:

a) die Militär-Lazareth-Baracke (Muller Dächer) mit Pappbekleidung;

h) die Militär-Lazarethßaracke mit Leinwandbekleidung;

c) das zerlegbare Krankenhaus von 'zur ]Vieden (Berlin);

D) die Stahlblech-Baracke von Bernhard! & Grove (Berlin), und

e) die Baracke von Vogler & Noah (Hannover).

1334) Siehe: PXROGOFF, a. a. O., S. 132.
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Bekleidung Füllung

Militär-Lazareth-Barackc , Medicinnl-Abtheilung d. preul's. Kriegsruinifteriums Leinwand ——

Militär-LazarethBaracke . Dicker’fchen Mullers Pappe —

MilitärLazarelh-Baracke . Däck:r’fchen Mullers Pappe Moostorf

Zerlegbares Krankenhaus . von zur Niedzn Weäzr—Falkenberg’fche Leinwand —

Stahlblech-Bamclce . , . von Bernhardt ér’ Grave aufsen Stahlblech, innen Holz —

Eifenblech-Baracke . . . von Vogler ér‘ [Van/: - Eifenblech 1335) ——

Spitzbogenfijrmige Baracke Syflem Tollüt Holzplatlen mit Blech befehlagen ——   
Diefe 5 Baracken bilden die folgenden Beifpiele, denen dann noch die Tolle!—

fche Baracke des Antwerpener Wettbewerbes zum Vergleich angefchloffen ill. Im

Uebrigen mufs auf das Quellenwerk, welchem diefe Mittheilungen entnommen find,

hingewiefen werden. Eine Zufammenf’cellung der Größen und Gewichte giebt die

oben ftehende Tabelle.

Das Eigenthümliche der Militär—Lazareth-Baracke (Muller Bäcker) mit Papp-

bekleidung if’c die Confiruction ihres Oberbaues, deffen Gerüft in der von Chrgflop/z

& Unmack (Kopenhagen) in Antwerpen ausgeltellten Baracke (Fig. 295 bis_ 297 1356)

Fig. 295. Fig. 296.

o..„%fi

l
l |

 
 
 

      

 

Fig. 297.

‚_ en,-aan” _
 

Preisgekrönte verfetzbare Baracke

‚] von Chri/lop/r é—° Umnack

(Syfiem Bücher”“).

 

   
—— __ ‘]:‚50 11. Gr.

1885.

nur aus 4 in der Queraxe der Baracke fiehenden Holzpfof’ten —— 2 in der Mitte

der Längswand und 2 im Raum _, welche Sparren und Längsleil‘ten tragen, be—

fland; diefelben find mit den Pfoften und den Endwänden durch eiferne Winkel-

ftücke verbunden, welche die Verllrebungen erfetzen. Wände und Dach beftehen

aus Holzrahmen, die beiderl'eits mit Pappplatten befpannt werden, welche in Falzen

des Rahmens ruhen und einen Luftraum zwifchen (ich laffen. Die Verkoppelung

diefer Tafeln unter einander if’c durch Patent gefchützt.

Diefer Oberbau i(t derfelbe geblieben; doch haben lich die Mafse, der Fuß-
boden und der Unterbau geändert.

1335) Beiderlelfs.

1“"!) Facf.-Repr‚ nach: LANGENBECK, v., v. Count & WERNER, a. a. O., 2. Aufl., Taf. XIII.
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Unterbau Fußboden Bett;:n- Länge Breite Höhe Gewicht Preis
za

[ l

Schwellenralzmen Dielenplatten auf Dielenhölzern . 14—20 15,0 5,0 2,35—3,05 3220 3135

Killenboden Kifl:enboden l 14—20 15,0 5,0 2,35-3,(55 3600 3655

Kißenboden Kiftenboden i 14—20 15,0 5,0 2,35—3,g5 4350 4040

Schwellen Dielenplatten auf Coke und Dielenhölzern — - —- —— —

Schwellenrahmen Rollfufsboden auf Lagerhölzern 15,0 5,0 2,50—3,40 7300 5200

doppelte Schwellen Dielenplatten auf Dielenträgern 12,15 5,30 2,40—4‚00 6370 4038

Schwellenrahmen Dielenplatten auf Trägerbalken 14,603“) 6,00 3,9013“) 6500 6318

M e t e r ] Kilogr. Mark

Die Baracke hatte in Antwerpen ein Ausmaß von 10,00 >< 5,00 >< 2,35 bis 3,55 m 1389); die Breite

erwies fich als ausreichend; die Länge wurde erft auf 13,00 und fpäter auf 15,oom fett gefetzt, welches

letztere Maß im Sommer 20 und im Winter I8 Betten zu fiellen ermöglicht, die ein Wärter ordnungsmäßig

überfehen und verforgen kann. Zwei 15,00 m lange Baracken füllen auch ein offenes Lowry oder einen

großen gefehloffenen Güterwagen. Die Maße der Baracke find jetzt 15,00 >< 5,00 >< 2,35 bis 3,55 In, was

11,25, bezw- 12,50 cbm Luftraum für 1 Bett entfpricht. Die vorher auf Unterlaghölzern ruhenden Fuß-

bodentafeln find, um an Gewicht und Verpackungsmaterial zu fparen, durch den fog. Kiftenfußboden erfetzt

worden, welcher lich aus den Hälften der aus 2 kofl'erartig auf einander liegenden Theilen beflehenden

Kitten für die Wand und Dachtafeln zufammenfetzt, indem diefe 12,5 cm hohen Kiftenhälften, feitlich neben

einander gelegt, init Falzen über einander greifen; fie ruhen mittels mehrerer, an ihren inneren Wänden

befefiigten Stützen auf anfchraubbaren Fufsbodenplatten, fo dafs der Fußboden 0,25 m über dem Erdboden

liegt. Querhölzer in den Kitten, die bei der Verpackung umgeklappt werden, aber fich hoch (teilen

lafi'en, dienen zur Veriteifung der Dielung.

Entfprechend der größeren Länge hat die Baracke jetzt 2 Querreihen von flützenden Pfoften. Die

Wandtafeln fitzen in einer Nuth des Fufsbodens, find hier mit befonderem Keilverfchlufs zu befettigen,

greifen an ihren Längsfeiten mit Falzen über einander, find paarweife durch 5 Gelenke verbunden und an den

freien Kanten mit Haken und Oefen verfehen, durch welche fie auch oben an den Dachtafeln, in deren

Fugen fie eingreifen, befeftigt werden. Ein zweimaliger Oelfarbenani’trich fchützt die Tafeln vor Durch-

läffigkeit gegen Wind und Regen. Die auch fonfi: befonders zubereitete Pappe erhielt an der Rahmenfeite

zur Verftärkung einen ]utebezug. Die Erhaltung ihrer Oberfläche ift wichtig, da deren Verletzung weitere

Zerfiörungen zur Folge hat. Neuerdings wird die Patent-Baracken-Pappe von L. Stromeyer & Co. in

Confianz befonders empfohlen 1390).

Wie die jetzige äußere Erfcheinung der Baracke (Fig. 298 ““) zeigt, hat jede Längswand 6 Fenfter,

13 verglaste Luken (Legfcheiben), jede Giebelwand eine Thür mit großem, darüber liegendem Fenfler

und das Dach 2 dachreiterartige Auffätze, die mit drehbaren Glasfenftern fchließbar find, In der Mitte

jeder Wand kann ein Feld aufgefi:ellt werden. An der

Fig. 298. rückwärtigen Stirnwand führt die Thür zu dem nur über-

deckten Vorraum des außen angehängten Abortes, dellen

Thür erft geöffnet werden kann, wenn die Saalthür ge-

fchlofl'en ift.
Das Verladen der Baracke geftaltet fich in ge-

fehloffenen Güterwagen leichter, wenn die Thüren in den

Querfeiten liegen. Eine Baracke erfordert auf gutem

Pflafter I Rollwagen, auf guten Wegen 2 zweifpännige

und im Feld 3 bis 4 folche Wagen; ihre Aufßellung kann

bei nicht ungünftigem Wetter durch 10 ungeübte Perfonen

Preußifche, 15m lange Militär-Lazareth-Baracke in 8 bis IO Stunden erfolgen; fie widerftand in Colberg

(Mutter Diff/3314391) für 20 Betten. einer VVindfiärke von Nr. 9 bis 12 der Iz-theiligen Scala

 

 

1387) Größte Länge.

1338) Im Scheitel.

1389) Diefe Maße entfprechen dem Text (5. 143), während nach dem Plan auf Taf. XIII die Breite 6,00!“ beträgt. In

Antwerpen wurden auch 2 Baracken von der Firma ausgeflellt.

1390) Siehe: LANGE, a. a. O., S. 19.

1391) Faci-Repr. nach: LANGENBECK, v., v. Conan & WERNER, a. a. O., 2. Aufl., S. 181.
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und hat lich auch gegen Schneedruck Hoher erwiefen. Die durch Glaferkitt zu dichtenden Fugen zwifchen

den Dachtafeln überklebt man, um fie dicht zu halten. mit Segeltuch; auch kann man den Deckleiften-

Verfchlufs der Leinwandbaracke auf das Dach anwenden. Moostorf-Füllplatten zwifchen den Pappfchichten,

die leicht desinficirbar find, und eine Verflärkuug der Rahmendicke von 4 auf 5cm empfehlen Geh in

kaltem Klima. Die dadurch für die Heizung erzielbaren Vortheile wiegen in anderen Gegenden den Nach-

tl1eil des höheren Gewichtes nicht auf.

Ueber die Heizbarkeit der Baracke fiehe Art. 478 (S. 411). Im Sommer folgt die Temperatur im

Inneren derjenigen des Zeltinneren und betrug etwa 2,5 Grad C. weniger als aufsen, wefshalb eine Be-

fchattung durch Bäume empfohlen wird. Beim Oeffnen der Dachreiterfenfter und von 6 Legi'cheiben

windabwärts ergab [ich im Sommer ein Kohlenfäuregehalt, der dem in den Zelten gefundenen nahe kam.

Bei gefehloffenen Thüren und Fenftern war er in der Baracke beträchtlich höher, weil im Zelt noch der

nicht fchliefsbare Firflraum zwifchen den Dächern offen blieb.

Die Baracke erwies fich bei der Behandlung von Wunden und äufseren Ver—

letzungen als günitig, bei der Behandlung von Rheumatikern dort, wo zur Erzielung

einer warmen Fußboden-Temperatur der Unterbau abgefchlofi'en und eine gleich-

mäßige Temperatur erzielbar war, als unbedenklich, bei Gelenkrheumatismus öfter

fehr günftig und vortheilhaft für acute und chronifche Erkrankungen der Athmungs—

organe mit allgemeinen Ernährungsftörungen und bei fehlerhafter Blutmifchung. Bei

Typhuskranken konnte in Colberg im Sommer, in Rendsburg und Flensburg auch

im Winter Bäderbehandlung in der Baracke flattfmden.

Einer befehleunigten Herftellung größerer Mengen von Pappbaracken würden

fich der Zeitaufwand des doppelten Oelanl’triches der Tafeln und das mühfame,

gleichzeitig fiattfindende Verpaffen derfelben, fo wie der ausgedehnte, für beides

benöthigte, fchwerlich erlangbare gedeckte Raum entgegenl’tellen.

Diefe Erwägungen führten zur Conflruction der Leinwandbaracke, bei welcher

die Pappe durch wafferdichtes Segeltuch und die Verkoppelung der Tafeln durch

beiderfeitige, mittels Schraubenbolzen und Schraubenmuttern auf die Fugen ge-

preffte Deckleiften‚ die eine randfländige Berührung entbehrlich machen, erfetzt find,

fo dafs Charniére-Verbindungen nur zwifchen Wandtafeln und Binderitielen vor-
kommen. Die Wand- und Dachtafeln erfordern keine Verpackung in Kif’cen; der

Unterbau der Leinwandbaracke befteht daher aus Schwellenrahmen, Dielenträgern

und Dielenplatten. Alle übrigen Theile derfelben entfprechen derjenigen der Papp-
baracke.

Die Leinwandbaracke bietet bezüglich der Lüftung Vorzüge vor der Pap'pbaracke in Folge der

Luftdurchläffigkeit der mit Leinwand überfpannten Rahmenflächen, die jedoch nicht als Zug empfunden

wird. Ein Daunenflöckchen, welches an einem {einen Haar aufgehängt wurde, bewegte fich bei (tür-

mifchem Wetter in 2,5 cm Abfiand von der Innenfläche nicht. Der Deckleifien—Verfchlufs in: zugfrei.

Bezüglich der Heizbarkeit und Lüftba.rkeit diefer Baracke fiehe Art. 478 (S. 411). Die Heizung der

preufsifchen 30.Meter-Mannfchaftsbaracke aus Leinwand, welche ein Raummafs von 540 cbm hat, erfolgt

durch 3 eiferne, für je 250 Ohm Luftraum berechnete Feldbaracken-Oefen. Die \Vandtafeln geftatten eine

fichere Desinfection mittels firömenden \Vafi'erdampfes, ohne Schaden zu nehmen. Der Aufbau der

Baracke geflaltet fich wegen des Deckleiften-Verfchluffes bequemer, aber nicht wefentlich fchneller, als

derjenige der Pappbaracke. Ihre Verpackung wird durch die Möglichkeit, die durch Zufammenfchnüren

mehrerer Tafeln zu bildenden Packftücke beliebig leicht herftellen zu können, wefentlich erleichtert.

Zur Nim’e7z hatte bei feiner Concurrenz-Baracke 1392) in Antwerpen den Ge-
danken zum Ausdruck gebracht, diefelbe im Sommer in eine Zeltbaracke verwandeln
zu können und zu diefem Zweck ihre Innenwände mit leicht herausnehmbaren Holz-
tafeln und ihre Aufsenfeite mit Vorhängen bekleidet. Hieraus ift fein »zerlegbares
Krankenhaus« (Fig. 2991393) entfianden, bei deffen Ausbildung die Erzielung eines

””)Siehe ebendaf., 5.145 11. Taf. XVI.

1303) Nach ebendaf., 5.197.
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Fig- 299- fchnellen und leichten W'echfels in der Herftellung

dreier Zul’cände _— fefte Form, Zeltgeftalt und

Laubenform —— mafsgebend war, um namentlich

fchnellen Temperaturwechfeln folgen oder begegnen

zu können.
Die Fußbodentafeln rnit Querhölzern werden mittels Holz-

fchrauben auf den Schwellen und Unterlagshölzern, welche an

den Stöfsen durch auslösbare Charniéren verbunden find, be-

feftigt. Eiferne Giebel und Zwifchenbinder, welche durch L-Eifen

in der Längsrichtung der Wände und des Daches verbunden

Arch.: zur Nizden. find, bilden das Barackengerippe, das mit Tafeln bekleidet

wird, die an den Wänden aus beiderfeitig mit Weber-Falken-

berg’fcher Leinwand befpannten Rahmen, im Dach mit Tafeln aus einfeitig befpannten Rahmen mit

aufsenfeitigem Kiftenbretter- und Dachpappenbelag beitehen. Die \Vandtafeln werden mittels Vorreibern

an Flachfchienen fett gehalten, welche an den als Längsverband der Baracke dienenden L-Eifen

hängen und die Fugen zwifchen den Tafeln decken. Die Dachtafelfugen find durch in einander

greifende u- und I'-Eifen, die Firftfugen oben nur durch letztere und unten durch ein tragendes Holz,

das mit jenem durch Bolzen und Keile zufammen geprefft wird, dicht gehalten, und die Dachtafeln hängen

mittels flarker Eifenflifte am tragenden Firftholz. Unter dem Dachüberitand liegen in beiden Längswänden

fefte Fender, unter diefen die Rollvorhänge, welche im Sommer bei geöffneten Wänden und in allen

]ahreszeiten hinter den gefchloffenen Wänden zur Verhütung von fühlbarem Spaltenzug herabgelafi'en

werden können. In der einen Giebelwand liegt eine Thür mit Windfang und an diefer der von aufsen

zugängliche Abort. Eine Tafel im anderen Giebel ift als Nothausgang im Inneren lösbar gemacht. Die

Baracke hat fich als heizbar bewährt und wird in verfchiedenen Gröfsen ausgeführt.

 

 

Krankenhaus

mit geöffneten Wänden “”),

Die nach Angaben Bern/zara't’s von der Firma Grove in Berlin hergef’cellte

Stahlblech-Baracke hat hölzerne Wandi’ciele und Binder, aufsen Eifen- und innen

Holzbekleidung.

Der Unterbau befteht aus einem zufammenlegbaren Schwellenkranz, an deffen Längsfeiten die Lager-

hölzer auf Confolen aus Winkeleifen unverriickbar befeftigt werden. Auf den Lagerhölzern ruht der 20m

itarke Rollftabfufsboden. Sechs hölzerne Binder, aus Stielen, Zangen, Streben und Hängeftiel beftehend,

welche 3,00 m Abfland von einander haben und durch hölzerne Firft— und Dachtraufrahmen, die zwifchen

ihnen in Oefen hängen, verbunden find, bilden das Barackengerippe. Die Streben find gleichfalls in Oefen

an den Wand- und Firflftielen eingehängt, mit den Zangen verbolzt, und zur Sicherung des Längsverbandes

werden eiferne Spreizflangen zwifchen den Dachtraufrahmen und den Binderzangen in gleicher Weife

befeftigt. Der Binder hat fomit keine Sparten. Wand und Dach fetzen fich aus Rahmen zufammen, die

aufsen mit glattem Stahlblech, innen für die Wand mit 1,0 Cm und fiir das Dach mit 1,3 cm flarken, auf—

gefchraubten, halb gefpundeten Brettem aus Cypreffen- oder anderem Holz bekleidet find. Die Wandtafeln

werden mittels Schlitzen in ihren Rahmenhölzern auf Haken oder Knaggen am Dachtraufrahmen gehängt,

greifen mit Stiften an ihrer unteren Seite in Löcher des Schwellrahmens und feitlich durch Nuth und

Feder in einander, wobei die über das Rahmenwerk vortretende Holzbekleidung und eine an der Außen-

feite aufgefchraubte Eifenfchiene als Nuth dienen, in welche der Rahmen der nächften Tafel eingreift. Die

Dachtafeln haben an einer Seite eiferne, n-förmige Leiflen, welche über eine Schiene an der nächften

Tafel greifen, werden am Dachtraufrahmen wie die Wandtafeln befefligt und am Firftrahmen, auf welchem

fie lofe liegen, durch eiferne, in ihren Stöl'sen wieder überdeckte, mit dem Firftrahmen durch Schrauben—

bolzen verbundene und 3,00 m lange Kappen fef’t gehalten.

Die Abmeflungen der Baracke mit 15,00 x 5,00 >< 2,50 bis 3,40m gewähren jedem der 18 Betten

12 chm Luftraum. Der Eingangsthür an der einen Giebelwand liegt die Thür zum Vorraum des aufsen

angebauten Abortes in der anderen gegenüber. 10 Fenfter in den Langfeiten, je eines im Giebel, deren

obere Hälfte als Kippfenfter drehbar ift, und ein Thüroberlicht gewähren zufammen 14qm Fenfterfläche.

Schliefsbare Luftlöcher unter den Fenfiern und 3 in die Dachfläche eingefetzte Sauger von 0,25m Durch-

mefl'er, durch deren einen das Rauchrohr des eifernen Regulir-Füllofens hindurch geführt wurde, vervoll-

ftändigen die Lüftung. Die Baracke erfordert keine Verpackung und hat fich im Garnifon-Lazareth I zu

Berlin bei Abfchlufs des Unterbaues als heizbar bewährt Ohne diefe Vorkehrung war die Temperatur am

Fufsboden in Folge der zahlreichen Ritze des Rollfufsbodens überall niedriger, als in der Pappbaracke.
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